Baſſermann. 
demotratiſchen Partei ſprach Herr von Vollmar, 


. 


und koſtet in Elbing 


Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 
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die Expedition dieſer 


Pi 
Nr. 293. 


Die 


erſte Leſung des Reichs⸗ 
etats. 


(Von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter.) 


Am Dienſtag wurde im Reichstag die erſte 
Leſung des Etats fortgeſetz. Die Verhandlungs⸗ 
tage folgen, aber ſie gleichen ſich nicht. Der zweite 
Tag der Etatsdebatte fiel gegenüber dem erſten 
merklich ab; ein Hauch der Langweiligkeit lagerte 
über dem Haufe, was recht viele Mitglieder ver⸗ 
anlaßte, außerhalb des Sitzungsſaales die Sehens⸗ 
würdigkeiten des Reichstagsgebäudes zu ſtudiren 
und namentlich der Reſtauration — wegen der 
grünen Decke „Spinatſaal“ genannt — längern 
Beſuch abzuſtatten. Der Redner der nationalliberalen 
Partei, welcher zuerſt das Wort ergriff, war dies⸗ 
mal Abg. Baſſermann, dem nach dem Rück⸗ 
tritt der Herren von Bennigſen und Hammacher 
die Führerrolle zugefallen zu ſein ſcheint. Herr 
Baſſermann ſoll auf dem linken Flügel der Partei 
ſtehen, was nicht ausſchließt, daß er als Führer 
der Fraktion ſich nach rechts entwickelt; er macht 
perſönlich einen ſympathiſchen Eindruck, ſeine Etats⸗ 
rede war aber recht eindruckslos und fand kaum 
bei ſeinen Fraktionsgenoſſen ſchwachen Widerhall. 
Herr Baſſermann hatte ſich vorgenommen, über 
alles Mögliche zu reden, aber unter dem 
Vielen, was er vorbrachte, war eigentlich nichts, 
was die Aufmerkſamkeit zu feſſeln geeignet war. 
Bemerkenswerth war höchſteus der Eingang der 
Rede, in welchem er ſich ausführlich über ſozial⸗ 
politiſche Fragen äußerte. Es ſcheint, daß die 
Nationalliberalen ſich jetzt mehr als früher mit der 
Sozialpolitik beſchäftigen wollen. Geſchieht das im 
richtigen Sinne, ſo werden ſie dabei mit der Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei ſich in vielen Fragen zu⸗ 
ſammenfinden. Was Herr Baſſermann allerdings 
über die in Ausſicht ſtehende Coalitionsfrage 
äußerte, berechtigt nicht zu der Annahme, daß ſeine 
Partei unter allen Umſtänden⸗ für den Schutz der 
Coalitionsfreiheit eintreten wird. Daß die 
Nationalliberalen im übrigen unſere innerpolitiſchen 
Verhältniſſe in roſigem Lichte anſehen und 
gern bereit ſind, in allem Ja und Amen zu 
ſagen, bewies auch die Rede des Herrn 
Als Wortführer der ſozial⸗ 


welcher diesmal in der Etatsrede Herrn Bebel ab- 
gelöſt hat. Das rhetoriſche Können dieſes ſozial⸗ 
demokratiſchen Führers iſt bekannt, es kam aber 
in dieſer Debatte nicht zu vollem Ausdruck. Herr 
von Vollmar ließ die Friſche und den Humor ver⸗ 
miſſen, welche ſonſt ſeine Reden auszeichnen. Er 
hatte allerdings inſofern einen ſchweren Stand, als 
das, was von der Oppoſition zu ſagen war, ihm 
von Eugen Richter ſchon vorweg genommen war. 
Mit Richters meiſterhafter Rede vom Montag hielten 
Vollmars Ausführungen den Vergleich nicht aus. 
Vollmar ſchien auch ſelbſt das Gefühl zu haben, 
daß er keinen guten Tag hätte; denn er ließ eine 
Reihe wichtiger Fragen, wie die Fleiſchtheuerung, den 
lippiſchen Streitfall u. a. unberührt, wie er ſagte, um 
die Geduld des Hauſes nicht zu ermüden; Herr Bebel 
hätte ſich ſicherlich dieſe Gelegenheiten zu ſcharfer 
Polemik nicht entgehen laſſen. Der conſervative 
Etatsredner war Graf Limburg⸗Stirum, bei 
deſſen Erſcheinen auf der Rednertribüne ein Theil 
des Hauſes die Flucht ergriff. Die parlamentariſchen 
Neulinge überraſchte er durch feine hohe Fiſtel⸗ 
Bun und die cavaliermäßige Oberflächlichkeit ſeiner 
usführungen. Zur Charakteriſtit ſeiner Rede 
3 unter ſei m, 

was bisher weder aus A ee 


2 anſe, no vom 
Miniſtertiſch geſchehen war, und 155 er Mr 
Begründung, welche fi der mit Recht berühmte 
jetzige Oberpräfident von Schleswig⸗Holſtein für 
ſeine Ausweiſungen geleiſtet hat, ausdrücklich 
billigte. Herr von Köller iſt freilich aus 
der conſervativen Partei hervorgegangen — 
und eine Krähe hackt der audern die 
Augen nicht aus. Vom Miniſtertiſch nahmen 


Graf Poſadowsky und Frhr. v. Thiel 
mann zu ein paar nebenſächlichen Bemerkungen 
das Wort. Von weitergehendem Intereſſe war 
allerdings das Eingeſtändniß des Schatzſekretärs, 
daß urſprünglich noch höhere Militärforderungen 
geplant worden ſind. Geſchickt war dieſe Ent⸗ 
hüllung aber nicht; denn die Linke zog ſogleich den 
berechtigten Schluß, daß nun im nächſten Jahre 
neue Forderungen erſcheinen werden. Nachdem 
noch der Pole Motty unter großer Unauf⸗ 
merkſamkeit des Hauſes den Beſchwerden ſeiner 
engeren Landsleute Ausdruck gegeben, wurde die 


Elbinger 


Diete Pr tt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich 
en MBIT pro Quartal 1,60 % mit Botenlohn 1,90 4, 
bei allen Poſtanſtalten 2 4 


Inſertions⸗Aufträge an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
eitung. 


Weihnachtsferien gehen ſoll. 


für 1899 iſt recht bemerkenswerth. Zum erſten 
Wilhelm 


Herzog 


als 
ſchweig⸗Lüneburg“. 
lich bisher die Regierung von Braunſchweig gar 
nicht angetreten. 
matiſch⸗ſtatiſtiſchen Theil des Gothaer Almanachs 
mit folgenden Worten angezeigt: „Da nach dem 
Ausſterben der älteren Linie des Hauſes Braun- 
ſchweig⸗Lüneburg (mit Herzog Wilhelm, geſtorben 
18. Oktober 1884) der erbberechtigte Thronfolger 


Landesverſammlung Albrecht Prinz von Preußen 


deutſche Ausfuhr mit ſich bringt, gehen der „Frei⸗ 


Vertreters. 
Kalundborg und von ein paar Firmen in Aarhnus 


merkung, daß deutſche Häuſer dort nie mehr in 


x 


| Inſerale 


Es wird alſo eine einſeitige Belaſtung der rein 
kaufmäuniſchen Betriebe geplant, während die 
Waarenhäuſer des Offiziervereins, des DBe- 
amtenvereins dc. ſteuerfrei bleiben! 


ni 
Deutſchland. 

Bezüglich der Koſten der Paläſtina⸗ 
reife ſchreibt die „Frankf. Ztg.“, fie habe nicht 
von der Deckung der perſönlich en Koſten des 
Kaiſers durch eine Landtagsvorlage geſprochen, 
ſondern von der Deckung der Koſten für die 
amtliche Begleitung der zur Einweihung der Kirche 
Mitgegangenen. 

— Die „Germania“ ſchreibt: „Wie uns aus 
unanfehtbarer Quelle aus Rom mitgetheilt wird, 
hat der franzöſiſche Botſchafter beim apoſtoliſchen 
Stuhle, Poubelte, von ſeiner Regierung den 
Auftrag erhalten, auf irgend eine Weiſe und durch 
gleichviel welche Mittel die Entfernung des Patri— 
archen Piavi aus Jeruſalem zu erlangen. Falls 
dieſe Nachricht ſich beſtätigt, woran wir mit 
Rückſicht auf unſeren Gewährsmann nicht 
zweifeln, jo wäre damit die Anſicht derer gerecht⸗ 
fertigt, welche bereits ſeit dieſem Frühjahre den 
Verdacht hegen, daß die franzöſiſche Regie 
rung, obwohl dieſelbe in der Protektoratsaffäre 
ſtets mit großer Vorſicht aufgetreten iſt, immer 
neue Verſuche macht, unbegründete Aſpirationen auf 
dem Orient geltend zu machen. Oder ſollte ſchon 
der Umſtand, daß Migr. Piavi ebenſo wie der 
Franziscanerorden, zu dem er gehört, das deutſche 
Kafſerpaar und deſſen Begleitung jo freund- 
lich begrüßt und aufgenommen haben, den Fran⸗ 
zoſen genügen, um die Entfernung von ſeinem Sitze 
zu verlangen?“ 

— Unrichtig iſt es, wie die „Berl. Neueſt. 
Nachr.“ vor Kurzem geſchrieben haben, daß in 
Ausſicht genommen ſei, eine aus allen Parteien des 
Reichstages, ſoweit fie. ſich dazu bereit erklären, 
zuſammengeſetzte Deputation zur Beiſetzung der 
Leiche des Fürſten Bismarck nach Friedrichs⸗ 
ruh zu entſenden. Im Reichstag iſt davon nicht 
das mindeſte bekannt. Weder im Seniorenconvent, 
noch im Vorſtand des Reichstags iſt irgend etwas 
derartiges verhandelt worden. 

— Geh. Oberregierungsrath Lieber, vor⸗ 
tragender Rath im Reichsſchatzamt, iſt am Sonntag 
in Berlin auf der Straße von einem Schlaganfall 
betroffen worden und ſofort geſtorben. E 

— Die Londoner Abendblätter vom Dienftage 
beſprechen die Rede, welche Staatsſekretär von 
Bülow am Montage im Reichstage gehalten hat, 
in günſtigem Sinne. „Pall Mall Gazette“ ſagt, 
nichts könnte mehr als ſie zur rechten Zeit kommen. 
Das Blatt glaubt, Deutſchland werde ſich nicht 
darauf einlaſſen, unfreundlich gegen England zu 
ſein und je mehr Punkte gemeinſamen Vorgehens 
England und Deutſchland finden könnten, umſo 
beſſer könne dies Deutſchland gefallen. Die Rede 
ſei die richtige Ergänzung der Rede, die Chamberlain 
in Wakefield gehalten hat. Keines der beiden 


Politiſche Ueberſicht. 


Eine Neuerung im Gothaiſchen Hofkalender 


Mal ſeit dem 1884 erfolgten Tode des Herzogs 
von Braunſchweig wird das Haus 
Braunſchweig⸗Lüneburg wieder ſelbſt⸗ 
ſtändig unter den europäiſchen Regentenhäuſern auf⸗ 
geführt. Der Chef dieſes Hauſes iſt der Herzog 
von Cumberland, der Sohn des Königs 
Georg V. von Hannover. Er wurde bisher mit 
ſeiner ganzen Nachkommenſchaft im „Gothaer“ im 
Regentenhauſe Großbritannien und Irland (Braun⸗ 
ſchweig⸗Lüneburgiſches Haus, jüngere Linie) als 
„königlicher Prinz von Großbritannien und Ir⸗ 
land“ aufgeführt. Im Jahre 1899 iſt nun der 
von Cumberland nicht mehr unter 
„Großbritannien“ zu finden, ſondern er figurirt 
Chef des Welfeuhauſes „Braun⸗ 
Der Herzog hat aber bekannt⸗ 


Die Thatſache wird im diplo⸗ 


am Regierungsantritt behindert war, ſo wurde auf 
Grund des Geſetzes vom 16. Febr. 1879 durch die 


zum Regenten gewählt, 21. Oktober 1885.“ 
* * 


Ueber die geſchäftlichen Nachtheile, welche die 
Ausweiſungspolitik in Nordſchleswig für die 


ſinnigen Ztg.“ zwei briefliche Mittheilungen zu von 
Geſchäftshäuſern. Ein großes Exportgeſchäft für 
Textilinduſtrie aus der Provinz Brandenburg ſendet 
dem genannten Blatte den Bericht ſeines däniſchen 
Derſelbe ſchreibt: „In Randers, 


bin ich faſt hinausgeworfen worden mit der Be⸗ 


unſern Artikeln Geſchäfte machen würden wegen 
der Ausweiſungen der Dänen aus Schleswig. In 
Horſenz höre ich daſſelbe. Die Kunden wollen 
deswegen abſolut nichts kaufen. An verſchiedenen 
Plätzen hier im Lande ſollen große Demonſtrations⸗ 
verſammlungen ſtattfinden, um zu veranlaſſen, da 
überhaupt von deutſchen Firmen nichts mehr gekauft 
wird. Dieſe Ausweiſungen haben dem deutſchen 
Handel ſehr viel Schaden gebracht.“ In einer Zu- 
ſchrift einer Exportfirma aus Franken in Bayern 
heißt es: „Theile Ihnen hierdurch mit, daß zu⸗ 
geſchickte Waare zu meiner vollſtändigen Zufrieden 
heit ausgefallen iſt. In Folge deſſen werde ich 
diofelbe behalten, muß aber leider mittheilen, daß 
es für mich leider unmöglich iſt, weitere Waaren 


von Ihnen zu beziehen, jo lange Ihre Landsleute] Länder ſpähe nach Allianzen aus, es gebe 
eine folche unverſtändliche Politik führen. Ich habe aber ein Land (Frankreich)“, das dies 
jetzt Verbindungen angeknüpft mit einer Firma ind thue. Zwiſchen dem Lande mit der „Politik 
Paris, von der ich alle meine Waaren zu beziehen] der Nadelſtiche“ und dem Lande, deſſen 


Waffe die britiſche Flotte und deſſen Grundſatz die 
zoffene Thür“ ſei, könne Deutſchland in keinerlei 
Zweifel daſtehen. — Der „Globe“ ſagt, die Um⸗ 
ſtände, unter denen die Rede gehalten wurde, ver⸗ 
liehen ihr außergewöhnliche Wichtigkeit. Die Bezug⸗ 
nahme auf viele Fragen, hinſichtlich deren Deuiſch⸗ 
land mit England gehen könne, welche auf die Er⸗ 
klärung folge, daß der Dreibund noch in voller 
Kraft ſtehe, könnte nicht mißverſtanden werden. 
Das Blatt iſt der Anſicht, daß keine engliſch⸗ 
deutſche Allianz beſteht und keine beſtehen wird. 
Aber die engliſch⸗deutſchen Beziehungen hätten ſich 
fühlbar gebeſſert, und das ſei alles, was die Eng⸗ 
länder wünſchen. — „Saint James Gazette“ meint, 
der Hinweis des Staatsſekretärs auf die ausgezeichnete 
Wirkung, welche der Ankauf des Dormition⸗ 
Grundſtückes bei den deutſchen Katholiken her⸗ 
vorgerufen habe, werde nicht geeignet ſein, den Traum 
einer franzöſiſch⸗deutſchen Allianz gegen das „perfide 
Albion“ zu fördern. — Die „Weſtminſter Gazette“ 
drückt ihre Befriedigung über die Beſſerung der 
engliſch⸗deutſchen Beziehungen aus, möchte aber die 
Natur der Arrangements kennen lernen, welche als 
für Deutſchland günſtig gelten. Die Bemerkung 
des Staatsſekretärts v. Bülow über die macedoniſche 
und die armeniſche Frage betrachtet das Blatt als 
ominös; es fürchtet, Deutſchland werde ſich einem 
Drucke nicht anſchließen, den die Mächte eventuell 


beabſichtige, die ich ſonſt aus Deutſchland bezogen 
hobe. Ihr Vertreter in Paris iſt ſelbſtverſtändlich 
gleichfalls ausgeſchloſſen, Waare für mich zu liefern, 
ſolange ſolche Verhältniſſe in Nordſchleswig fort 
dauern.“ 

* * 

Zur Beſteuerung der Waarenhäuſer und 
Großbazare wird den „Münch. Neueſt. Nachr 
aus Berlin geſchrieben: Die Frage, ob eine ſtärkere 
Steuerbelaſtung der Waarenhäuſer und Großbazare 
auf dem Wege der Geſetzgebung Platz greifen Toll, 
kann als entſchieden betrachtet werden, und zwar 
in bejahendem Sinne. Ebeuſo kann kein Zweifel 
darüber obwalten, daß die Steuerergebniſſe den 
Kommunen zufließen ſollen. Die Form der Steuer 
bietet indeſſen derartige Schwierigkeiten, daß es als 
ausgeſchloſſen betrachtet werden kann, daß dem 
Landtage ſchon zu Beginn ſeiner kommenden 
Tagung eine Vorlage in dieſer Angelegen⸗ 
heit zugeht. Es iſt überhaupt ſehr fraglich, 
ob eine ſolche noch die bevorſtehende Landtags⸗ 
tagung beſchäftigen wird. Aus guter Quelle wird 
uns beſtätigt, daß die Einführung einer Umſatz⸗ 
ſteuer für die großen Waarenhäuſer und Bazare 
keineswegs ſchon als ausgeſchloſſen betrachtet 
werden muß, wenn auch ſchwerwiegende Bedenken 
gegen ſie geltend gemacht werden. Auf alle Fälle 
werden die Conſumvereine und genoſſenſchaftlichen 


15 9., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 3 die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 . pro Zeile, Belagsexemplar 10 3 
Expedition Spieringſtraße 13. 
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auf den Sultan zum Zwecke der Einführung von 
Reformen ausüben könnten. 


anträge im Reichstag eingebracht. 
geſetzliche Errichtung kaufmänniſcher Schieds⸗ 
gerichte zur Entſcheidung 
zwiſchen Prinzipal eneinerſeits und Handlungsgehilfen 
und Lehrlingen anderſeits, eine Ergänzung und 
Abänderung der Beſtimmungen der Gewerbeordnung 
über die Kündigungsfriſt im Handelsgewerbe 
und die Ausdehnung der Arbeiterſchutzbe⸗ 
ſtimmungen der Gewerbeordnung auf die Werf- 
ſtätten der Hausgewerbetreibenden. 


zeilung 


Tageblatt. 


) 
* 


50. Jahrgang. 


— Der Börſenausſchuß trat am Diend- 


tag Vormittag im Reichsamt des Innern in An- 
weſenheit 
Zum Vorſitzenden wurde Geheimer Commerzienrath 
Herz, zum Stellvertreter Frentzel gewählt. 
Ueber die Bildung von Abtheilungen für die Fonds⸗ 
und Waarenbörſe 
Debatte. 
jede Abtheilung ſechs Landwirthe zu entſenden. 
Der Antrag Arnim, den Bundesrath um ander- 
weitige Beſtimmungen behufs Bildung von Ab- 
theilungen zu erſuchen, wurde verworfen. 
Plenarſitzung trat die Abtheilung für Werthpapiere 
zuſammen. 
Kämpf. 
tages, betreffend die Einlöſung von Zinsſcheinen 
gekündigter Werthpapiere, wurde beſchloſſen, 
möge den Zulaſſungsſtellen überlaſſen bleiben, für 
genügende Veröffentlichung der Reſtantenliſten zu 
ſorgen. 


von Regierungsvertretern zuſammen. 


eutſpann ſich eine lebhafte 
Die Mehrheit entſchied ſich dafür, in 


Nach der 


Den Vorſitz führte Stadtrath 
Zu der Eingabe des deutſchen Handels- 


es 


— Das dem Reichstag vorgelegte Medicinal 


abkommen mit den Niederlanden bezweckt die 
Ausdehnung des wegen gegenſeitiger Zulaſſung von 
Medicinalperſonen zur Praxis in den Grenzgebieten 
abgeſchloſſenen deutſch-niederländiſchen Abkommens 
vom 11. Dezember 1873 auf die Thierärzte. 


— Die erſte Berathung der Militärvorlage 


wird, wie jetzt feſtſteht, erſt nach den Weihnachts- 
ferien ſtattfinden. 


— Die Nationalliberalen brachten im Reichstage 


einen Antrag ein, die Ausführungsbeſtimmungen 
zu den Vorſchriften des Zuckerſteuergeſetzes über die 


Denaturirung des Zuckers zu Vieh ⸗ 
futter dahin abzuändern, daß eine weſentliche 
Erleichterung der Denaturirung und des Verkehrs 
mit denaturirtem Zucker herbeigeführt wird. 


— Die Nationalliberalen haben noch drei Initiativ⸗ 
Sie fordern die 


von Streitigkeiten 


— Die agrariſchen Interpellationen 


ſind bekanntlich kläglich ins Waſſer gefallen. Höchſtens 
kommt es vor Weihnachten noch zur Einbringung 
einer harmloſen Interpellation, ob die Regierung 
ſchon in der Lage ſei, das Ergebniß ihrer Erhebungen 
über 
Interpellation war bis zum Dienſtag Nachmittag 
im 
conſervative Partei hat ihre ſämmtlichen Unter⸗ 
ſchriften zurückgezogen. 
ſucht ihr Fiasko zu verdecken durch die Behauptung, 
die erſte und die dritte Interpellation würden dem⸗ 
nächſt folgen 
ſchon gegenſtandslos, ſobald der Etat des Reichs 
amts des Innern, der bald nach Neujahr zur Be⸗ 
rathung kommt, von ſelbſt Veranlaſſung giebt, alle 
einſchlägigen Fragen zu behandeln. 


die Fleiſchpreiſe mitzutheilen. Auch dieſe 


Reichstag noch nicht eingebracht. Die frei⸗ 


Die „Deutſche Tagesztg.“ 


Dieſe Interpellationen werden aber 


— Dr. v. Dziembowski⸗Pomian, 


der Reichtagsabgeordnete für Wreſchen Pleſchen⸗ 
Jarotſchin, erklärt jetzt, daß er ſein Reichstags⸗ 
mandat behalte. 


— In den meiſten Seidenſtofffabriken in Krefeld 


legten die Arbeiter am Dienſtage die Arbeit nieder. 
Ju den Sammetfabriken wird fortgearbeitet. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
— Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus ſetzte 
am Dienſtage die Debatte über das Dienergeſetz 
fort. Nachdem die Verhandlung abgebrochen war, 


richtete Abg. Wolf unter den heftigſten Ausfällen 


gegen die Regierung an den Präſidenten die An⸗ 


frage, ob er geneigt ſei, zur Wahrung der parla- 
mentariſchen Rechte gegen die Uebergriffe der Re⸗ 
gierung Verwahrung einzulegen und weiſt auf an⸗ 


gebliche bevorſtehende Anwendung des $ 14 hin, 
um gegen den Willen des Parlaments und des 
Volkes das Budget und das Ausgleichs- 
Proviſorium durchzuſetzen. Der Präſident er⸗ 
theilt dem Abg. Wolf einen Ordnungsruf und 
ſagt, er habe das Budget und das Ausgleichs⸗ 
Proviſorium auf die Tagesordnung geſetzt und 
wenn das Parlament ſeiner Pflicht nachkommen 
würde, wäre es ſehr leicht möglich, die Vorlagen 
parlamentariſch zu erledigen. Geſchehe dies nicht, 


jo ſei es das Parlament, welches die Regierung 
zur Anwendung des $ 14 provozire. Der Präſibent 
ſchlägt die nächſte Sitzung für Dienſtag Abend vor 
mit der Tagesordnung „Lokalbahnen“. Abg. 
Schönerer erhebt gegen den Vorſchlag des Präſidenten 
Einſpruch, da derſelbe geſchäftsordnungswidrig ſei 
und beſpricht die Sprachenverordnungen, aus⸗ 
führend, man wolle den Stolz der Deutſchen ſozu⸗ 
ſagen mit ein paar Lokalbahnen beugen. Redner 
beantragt, die nächſte Sitzung für Mittwoch Vor⸗ 
mittag 10 Uhr. Die Wählerſchaft ſei über die 
ſchwächliche Haltung ihrer Vertreter empört. Groß 
erklart, durch die Abendſitzung werde kein Präjudiz 
geſchaffen, da es ſich nicht um Vorlagen handle, 
an welchen der Regierung gelegen ſei, oder welche 
für die Regierung eine Vertrauensfrage bildeten. 
Bezüglich der angeblich ſchwachen Haltung wolle 
er nicht polemiſiren; denn die Deutſchen hätten 
Geſcheiteres zu thun als mit einander zu kämpfen. 
Die deutſchen Abgeordneten überlaſſen ihre Haltung 
getroſt der Beurtheilung der Wähler. Schönerer 
beantragt namentliche Abſtimmung über den Vorſchlag 
des Präſidenten, welche jedoch nur mit 6 Stimmen 
der Schönerianer unterſtützt wird. Der Antrag 
des Präsidenten wird ſodann mit allen gegen die 
Stimmen der Schönerianer und einiger Mitglieder 
der deutſchen Volkspartei angenommen und die 
Sitzung geſchloſſen. 

— In der Abendſitzung beantragten Abg. 
Schönerer und Genoſſen die Verſetzung des 
Miniſterpräſidenten Grafen Thun, des früheren 
Handelsminiſters Dr. von Bärnreither, des 
jetzigen Handelsminiſters Dipauli und des 
Juſtizminiſters Ruber in den Anklageſtand wegen 
angeblicher Cirkularerlaſſe an die Poſtämter, nach 
welchen die Confiskation der Einladungen zum 
Bezuge der „Unverfälſchten deutſchen Worte“, ſowie 
zum Beitritt zum Bunde deutſcher Landwirthe in 
der Oſtmark angeordnet wurde. Das Haus ber- 
handelte das Lokalbahngeſetz. Die Vorlage um⸗ 
faßt 25 Lokalbahnen in der Länge vom 821 km 
mit einem Koſtenaufwand von 51/10 Millionen. 

— Wie verlautet, wird der Miniſter des 
Innern Deſider von Berczel zum Präſidenten 
des ungariſchen Abgeordnetenhauſes vorgeſchlagen 
werden, für das Vicepräſidium find Bela Tal lian 
und Gabriel Daniel in Ausſicht genommen. 
Wie ferner mitgetheilt wird, ſoll Miniſterpräſident 
Baron Banffy auch das Miniſterium des 
Innern übernehmen. 

Frankreich. 

— Der Kaſſationshof verhörte am Dienſtag 

den General Bois deffre. 
Amerika. 

— Der Präſident Mac Kinley hat den 
General Brooke zum Militär-Gouverneur auf 
Cuba ernannt und mit der Controlle über alle 
Angelegenheiten der Militär- und Zivilverwaltung 
betraut. Jede Provinz erhält einen Gouverneur, 
ne eine Inſtruktion vom General empfangen 
wird. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 14. Dezember 1898. 


Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, 
den 15. Dezember: Meiſt trübe, ziemlich milde, 
Nebel, ſtrichweiſe Niederſchlag, friſche Winde. 

Kaufmänniſcher Verein. Die Sitzung, welche 
der kaufmänniſche Verein geſtern Abend in Rauch's 
Hotel abhielt, wurde, da der Vorſitzende, Herr 
Stadtrath Sall bach, am Erſcheinen verhindert 
war, durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn 
Kaufmann Lehmkuhl, eröffnet. Derſelbe ge— 
dachte vor Eintritt in die Tagesordnung mit 
ehrenden Worten des am geſtrigen Tage dahinge- 
ſchiedenen, langjährigen Mitgliedes des kauf⸗ 
männiſchen Vereins, Herrn Kaufmann Gu ſt a v 
Ehrlich. Die Verſammlung ehrte das Andenken 
des Dahingeſchiedenen durch Erheben von den 
Plätzen. Hierauf wurde Herrn Pfarrer Vergan 
das Wort ertheilt, welcher einen inter⸗ 
eſſanten Vortrag über: „Die Entſtehung des 
deutſchen Weihnachtsfeſtes und feiner Sitten“ hielt. 
Ju ſeinen einleitenden Worten wies der Vortragende 
darauf hin, daß die Anfänge des Weihnachtsfeſtes 
ſchon im alten Rom bei den Saturnalien zu finden 
ſind, und daß auch das Julfeſt, welches die alten 
Germanen zu Ehren Wotans feierten, mit dem 
Weihnachtsfeſte zu vergleichen iſt. In Deutſchland 
wurde das Weihnachtsfeſt ſeit Karls des Großen 
Zeiten gefeiert, aber es wurde nur allmählich volks⸗ 
thümlich. Bis zum Jahre 1200 war es nur 
Kirchenfeſt. Stollen, Zuckerwerk und Pfefferkuchen 
waren ſchon von altersher Weihnachts- 
gaben. Die Krippe findet ſich zuerſt 
nur bei der Feier in der Kirche, 
fpiter zog man dann zu Weihnachten mit 
der Krippe von Haus zu Haus. Dann kamen 
noch bildliche Darſtellungen und Umzüge dazu. Die 
Aufänge der Weihnachtsbeſcheerung für Kinder ſind 
ſchon früh zu fuchen; fie finden ſich, wie bereits er⸗ 
wähnt, ſchon bei den römiſchen Saturnalien. Der 
Weihnachtsbaum, der Tannenbaum, ſpielte nicht von 
Anfang an ſeine dominirende Rolle bei der Weih⸗ 
nachtsfeier. Vor dem Jahre 1605 kennen wir 
keinen geſchichtlich beglaubigten Weihnachtsbaum in 
Deutſchland. Aber Anfangs fehlten dem Baum 
noch die Kerzen, der Lichterglanz. Seit hundert 
Jahren hat ſich der Weihnachtsbaum mit ſeinen 
Lichtern über ganz Europa verbreitet. 1605 
finden wir zum erſten Male, und zwar in Straß⸗ 
burg im Elſaß zur Weihnachtsfeier in den 
Stuben Tannenbäume mit Papierroſen, Aepfeln, 
Nüſſen ce. Göthe kannte den Weihnachtsbaum in 
ſeinem Vaterhauſe in Frankfurt a. M. noch nicht. 
Franzöſiſche Offiziere, vermuthlich Elſäſſer, brachten 
1815 den erſten Weihnachtsbaum nach Danzig, um 
dieſelbe Zeit dürfte er auch in Elbing eingeführt 
worden ſein. Der Weihnachtsbaum möge uns 
auch fernerhin fein ein Symbol des Segens, welchen 
uns die Weihnacht gebracht hat, ein Symbol echt 
deutſcher Liebe zur Natur und ein Symbol alter 
deutſcher Sitte. Für den intereſſanten Vortrag 
ſprach Herr Lehmkuhl im Namen des Vereins 


Heren Pfarrer Bergan den Dank aus. — Am; Ausſagen nicht den 9. Januar 1898, ſondern den 
29. Dezember wird der kaufmänniſche Verein 12. Dezember 1897 (St. Nikolausfeſt) gemeint 


gemeinſam mit der Liedertafel in den Sälen der 
Bürgerreſſource den Weihnachtsabend feiern 

Stadtverordnetenſitzung. Freitag, den 16. Dez., 
Nachmittags 5 Uhr, findet eine außerordentliche 
Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen unter anderem die Gehaltsordnungen 
für die Lehrerinnen an der höheren Mädchenſchule 
und für die Gemeindebeamten, ſowie die Vorlage 
betreffend die Gewerbeſteuer⸗Ordnung. 

Weſtpreußiſcher Geſchichtsverein. Herr 
Profeſſor Dr. Schultz⸗ Kulm hält Sonnabend, 
den 17. Dezember, Abends 7 Uhr, in der Aula des 
ſtädtiſchen Gymnaſtums zu Danzig einen Vor⸗ 
trag über „Ritterliche Gepflogenheiten im Dt. Kroner 
Lande während des 16. Jahrhunderts“. Auch Nicht⸗ 
mitgliedern iſt für dieſen Vortrag der Zutritt ge⸗ 
ſtattet. 

Alterthumsverein. Dienſtag, den 15. Dezember, 
Abends 8 Uhr, findet im Hauſe des Gewerbevereins 
eine Generalverſammlung ftatt. Auf der Tages- 
ordnung ſteht u. a. die Wahl des Vorſtandes und 
die Ernennung eines Ehrenmitgliedes. 5 

Krieger⸗ und Militärverein. Die Feier des 
Weihnachtsfeſtes findet im hieſigen Krieger⸗ und 
Militärverein Sonnabend, den 17. Dezember, Abends 
8 Uhr, durch Konzert, Anſprachen, Aufführungen 
und Tanz ſtatt. Zutritt haben nur Mitglieder und 
deren Familien gegen Vorzeigung der Mitgliederbücher. 

Die Schonzeit für Auer⸗, Birt- und Faſanen⸗ 
hennen, Haſelwild, Wachteln und Haſen beginnt 
im Jahre 1899 mit dem 29. Januar. 

Beſitzveränderung. Die zur Kaufmann Walter 
Döring 'ſchen Concursmaſſe gehörigen beiden 
Grundſtücke, Ecke der Sonnen- und Grünſtraße, in 
welchen bisher ein Schank-, Material, Holze und 
Kohlengeſchäft betrieben wurde, ſind geſtern Nach 
mittag in dem hierzu anberaumten Verkaufstermin 
von Herrn Rechtsanwalt Diegner an Herrn 
Kaufmann Cornelius Albrecht aus Königsberg 
für das Meiſtgebot von 26550 Mk. verkauft wor⸗ 


den. Die Uebergabe bezw. Auflaſſung ſoll am 
1. Januar n. J erfolgen. 
Unglücksfall. Der fiegt herrſchende Weſt ; 


ſturm hat auf dem Friſchen Haff auch fein 
Opfer gefordert. Ein Fiſcher von Bodenwinkel 
war mit ſeiner Frau und ſeinen beiden Kindern 
vorgeſtern nach Frauenburg und Tolkemit gefahren. 
Auf dem Rückwege ſetzte er ſeine Frau und ſeine 
Kinder in Neuwelt ans Land. Kaum war er bis 
zu dem eine halbe Meile von der Landungsſtelle 
entfernten Vogelſang gekommen, als beim Stecken 
des Schwertes das Boot ins Schwanken gerieth 
und der Fiſcher hin ausſtürzte. Obwohl Vogel⸗ 
ſanger Fiſcher ſogleich zur Unglücksſtelle fuhren, 
war der Verunglückte nicht mehr zu retten. Auch 
bis jetzt iſt der Leichmann noch nicht aufgefunden 
worden. 

Wochenmarktbericht. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt war der Verkehr ſchwach. Auf dem 
Friedrich⸗Wilhelmplatz gab es nur wenig Butter 
und Eier. Die Butter wurde mit 1,05—1,20 Mk. 
pro Pfd. und die Eier mit 1,20 —1,30 Mk. pro 
Mandel bezahlt. Aepfel koſteten 15 —35 Pfg. 
pro 2 Ltr. Die Friedrichſtraße war mit wenig 
Fuhren Kartoffeln und mit etwas Weißkohl be- 
ſchickt; die Kartoffeln wurden mit 2.50 Mk. pro 
Schffl. und der Weißkohl mit 5—10 Pfg. pro 
Kopf bezahlt. Auf dem Getreidemarkt gingen die 
Geſchäfte ebenfalls flau. Hafer koſtete pro Schffl. 
3,30 3,60 Mk., Heu pro Ctr. 2,40 — 2.80 Mk. 
und Roggenrichtſtroh pro Schock 18 Mk. Der 
Gemüſemarkt war ſchwach beſchickt und es wurde 
wenig gekauft. Dagegen bot der Fleiſchmarkt bei 
flottem Geſchäfte eine gute Auswahl; die Preiſe 
blieben unverändert. Der Fiſchmarkt hatte heute 
keine fo große Zufuhr wie ſonſt; die Preiſe waren 
ziemlich hoch. Räucherwaaren wurden nur wenig 
feilgeboten. Käſe war viel zum Verkauf geſtellt. 

Eine heitere Geſchichte ereignete ſich heut 
Vormittag gelegentlich einer Hausſuchung. Eine 
auf dem Inn. Marienburgerdamm bedienſtete 
Kellnerin ſtand im Verdacht, einem biederen Hand⸗ 
werksmeiſter 40 Mark entwendet zu haben, weshalb 
eine Durchſuchung ihrer Sachen ſtattfand. Als 
der betreffende Polizeibeamte hierbei auch einen 
Kleiderſchrank revedirte, griff er hinter Kleidern 
verſteckt auf den Kopf eines Menſchen. Er zog 
denſelben an das Tageslicht und entpuppte ihn als 
den Liebhaber der Hebe, welchen ſie bei der ihr zu 
Theil gewordenen Ueberraſchung in dem Spinde zu 
verbergen geſucht hatte. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 14. Dezember. 

Der Händler und Bierverleger Ferdinand Thal 
aus Elbing iſt wegen wiſſentlichen Meineids in 
zwei Fällen angeklagt. 

Den Vorſitz führt Herr Landgerichtsrath Dr. 
Hartwig, da Herr Landgerichts⸗Director Rauſcher 
als Zeuge geladen iſt. Die Anklage vertritt Herr 
Aſſeſſor Schwarzkopf. Als Vertheidiger fungirt 
Herr Rechtsanwalt Stroh. 

Der Anklagebeſchluß legt dem 57 Jahre alten 
und ſieben Mal vorbeſtraften Angekl. zur Laſt, 
in einer Unterſuchungsſache gegen die Reſtaurateur⸗ 
frau Linker ſowohlſvor dem hieſigen Schöffengericht, 
als vor der Strafkammer am 8. März bezw. 12. 
Mai eine wiſſentlich falſche Ausſage mit einem 
Eide bekräftigt zu haben. Der Angeklagte beſtreitet 
ſeine Schuld. Es wird die protokollariſche Aus⸗ 
ſage vor dem Schöffengericht am 8. März ver⸗ 
leſen, wonach Thal am 9. Januar in der St. 
Nicolai Kirche hierſelbſt geweſen iſt und von dort 
aus ein lautes Lärmen in der Linkerſchen Gaft- 
wirthſchaft gehört hat. Darauf gelangte das 
Protokoll vom 12. Mai vor der Strafkammer 
zur Vorleſung, wonach der Angekl. ſeine erſte 
Ausſage wiederholt mit dem Zuſatze, daß er ſich 
mit dem Kirchendiener Jacoby und dem Schuhmacher 
Strach in das Linkerſche Lokal begeben habe, wo 
er lautes Lärmen gehört habe. 

Der Angeklagte erklärt, daß er in ſeinen beiden 


habe. Auch will er nicht gejagt haben, daß der 
Lärm aus dem Linkerſchen Lokal herrühre, ſondern 
daß der Skandal vom Kirchhofe in der Nähe des 
Linkerſchen Lokal zu toben ſchien. Am 9. Januar 
habe er überhaupt keinen Lärm von der Kirche 
aus gehört, nur ein lautes Sprechen aus dem 
Linkerſchen Lokal, was der Schuhmacher Strach be⸗ 
zeugen könne. Die beiden Protokollführer haben 
nach feiner. Anſicht feine Ausſagen irrig aufge- 
nommen. 

Die als Zeugin vernommene Schankwirthin 
Linker bekundet: Der Angeklagte ſei ihr aus einem 
nicht erklärlichen Grunde feindlich gefinnt, 
was er auch zu andern Perſonen geäußert hat. 
Thal habe ſie mehrfach wegen Lärmens in ihrem 
Lokal denuncirt. Anfangs habe fie die ihr auf- 
erlegte Polizeiſtrafe bezahlt, da ſie gerichtliche Hilfe 
nicht in Anſpruch nehmen wollte. Da aber die 
Strafbefehle ſich wiederholten, fo habe ſie gericht⸗ 
liche Entſcheidung beantragt, zumal es in ihrem 
Lokal anſtändig herginge. Insbeſondere ſei weder 
am 12. Dezember 1897, noch am 9. Januar 1898 
während des Gottesdienſtes gelärmt oder geſungen. 

Der Angekl. beſtreitet, ſich an der Linker rächen 
zu wollen und will nichts von einer derartigen 
Aeußerung wiſſen. 

Die Zeugin ſaat weiter aus, daß der Angekl. 
am 8 März vor dem Schöffengericht den Eid ge- 
leiſtet hat, in ihrem Lokal am 9. Januar Lärmen 
und Singen gehört zu haben. Der Kirchendiener 
Jacoby ſei dabei geweſen. Was der Angeklagte 
am 12. Mai ausgeſagt, weiß die Zeugin nicht mehr 
genau. 

Der Polizeiſergeant Baumgart bezeugt, daß der 
Angeklagte ihm mehrfache Anzeigen wegen Lärmens 
bei Linker gemacht habe. Beſonders laut ſei es 
nach den Angaben Thals am 9. Januar daſelbſt 
zugegangen. Thal habe ihm gegenüber geäußert, 
daß er, um ſich zu überzeugen, nach dem Gottes⸗ 
dienſte ſelbſt dageweſen ſei. 

Herr Landgerichts⸗Direktor Rauſcher jagt aus: 
Der Angeklagte ſei am 12. Mai vor der Straf- 
kammer als Zeuge eidlich vernommen worden. Thal 
habe ausdrücklich erklärt, daß er am 9. Januar 
durch lautes Singen im Linker'ſchen Lokal 
in feiner Andacht in der Kirche ge⸗ 
ftört worden ſei. Er ſei aus der Kirche direct in 
das Linkerſche Lokal gegangen und habe ſich per⸗ 
ſönlich davon überzeugt, daß in dem Linkerſchen 
Lokal geſungen wurde. 

Der Augekl. bleibt bei ſeinen vorigen Angaben. 

Kaufmann Behrendt⸗Gr. Plenendorf, welcher am 
9. Januar im Linkerſchen Lokale war, weiß nichts 
von Lärm und Geſang während des Gottes dienſtes. 

Der Kirchendiener Jacoby will ebenſo niemals 
während der Andacht Lärmen und Singen von dem 
Linker'ſchen Schanklokal aus gehört haben. Am 
9. Januar ſei Thal zu ihm gekommen und habe 
fi) über Lärm im Linker'ſchen Lokal beſchwert. 
Er ſei aber der Aufforderung, mitzukommen und 
ſich perſönlich zu überzeugen, nicht gefolgt. Nach 
feiner Anficht läßt ſich ein Singen und Lärmen in 
dem Linker'ſchen Lokal in der Kirche überhaupt nicht 
hören. 

Der Schuhmacher Strach iſt mit Thal am 9. Jan. 
in der Kirche geweſen. Der Augekl. habe ihn auf⸗ 
gefordert, mit nach dem Linkerſchen Lokal zu gehen, 
um ſich zu überzeugen, ob Frau Linker geiſtige 
Getränke während des Gottesdienſtes verabfolge. 
Er ſei Thal gefolgt. Nachdem ſie einen Schnaps 
getrunken, ſeien ſie in die Kirche zurückgegangen. 
Ein Lärmen und Sin zen in dem Lokal habe nicht 
ſtattgefunden, die anweſenden Gäſte haben ſich 
lediglich miteinander unterhalten. 


Telegramme. 


Potsdam, 14. Dezember. Der Kaiſer iſt 
heute Morgen 8 Uhr mittels Sonderzuges nach 
Springe (Hannover) zur Jagd abgereist. 

Berlin, 14. Dezember. Der frühere Landtags- 
abgeordnete On den iſt am Schlaganfall geſtorben. 

Berlin, 14. Dezember. Die Juſtizunter⸗ 
beamten beabſichtigen noch vor Beginn der Land⸗ 
tagsſeſſion eine Commiſſion an die einzelnen 
Fraktionen zu entſenden, um ihnen dieſelben 
Wünſche zu unterbreiten, welche in einer vor- 
jährigen Petition zum Ausdruck gebracht wurden, 
die Bitte um Gleichſtellung mit den Collegen in 
dem Miniſterium, alſo 1300 Mk. Gehalt und 400 
Mk. Wohnungszuſchuß. 

Breslau, 14. Dezember. Das Gefammt- 
reſultat der diesjährigen Stadtverordnetenwahl iſt 
folgendes: 24 Freiſinnige, 14 Reaktionäre und 
2 Sozialiſten. 

Wien, 14. Dezember. In der heutigen Sitzung 
des Gemeinderathes kam es wiederholt zu tumultu⸗ 
ariſchen Scenen. Als der Oberbürgermeiſter 
Lueger bekannt machte, ein jeder Redner müſſe 
ſich perſönlich beim Schriftführer zum Worte melden, 
entſtand eine längere Debatte über die Geſchäfts⸗ 
ordnung, welche ſich jo ſtürmiſch geſtaltete, daß 
mehrece Gemeinderäthe von der heutigen und den 
drei nächſten Sitzungen ausgeſchloſſen wurden. 
Zwei derſelben, Fo er ſter und Mittler, 
wollten ſich nicht aus dem Saale entfernen und 
wurden durch die Amtsdiener hinausgetragen bezw. 
hinausgeführt. 

Graz, 14. Dezember. Geſtern Abend fanden 
Straßenkundgebungen ſtatt. Den Anfang machte 
eine Katzenmuſik, welche Studenten dem Polizei⸗ 
direktor brachten. Die Straße füllte ſich bald mit 
unruhigen Menſchenmaſſen, deren Zerſtreuung der 
Polizei bis zum Abend nicht gelang. 

Paris, 14. Dezember. Der Stadtgemeinderath 


beſchloß die Anſchaffung von 200 Bänden des neu 
erſchienenen Werkes „Strafrechtliche Verfolgungen“ 
behufs Vertheilung in die einzelnen Bibliotheken. 

Paris, 14. Dezember. Hier ſind Nachrichten 
eingetroffen, nach welchen deutſche Arbeiter 
mit franzöſiſchen Gendarmen an der 
elſäſſiſchen Grenze in Streit wegen Unterſtützung 
eines Arreſtanten gerathen find, wobei ein deut: 
ſcher Arbeiter getödtet und einer ſchwer 
verwundet wurde. 

London, 14. Dezember. Die Auslaſſungen 
der franzöſiſchen Preſſe widerlegt die „Times“ 
Sie erklärt ſich mit der Rede des Botſchafters 
Monſon einverſtanden und betont, daß dieſelbe 
in ganz England mit großer Zufriedenheit auf- 
genommen worden ſei. 

London, 14. Dezember. Harcourt legt in 
einem Schreiben an Morlet die Führerſchaft 
der liberalen Partei nieder, da die Partei durch 
Gruppenſtreitigkeiten zerriſſen und weil ihm vorge⸗ 
worfen ſei, er behalte die Führerſchaft perſönlicher 
Erwägungen halber bei. 

Sofia, 14. Dezember. 
demiſſionirte. 

Archangel, 14. Dezember. Nachdem hier in 
der letzten Zeit das Thermometer noch 2 Grad 
Wärme gezeigt hatte, trat geſtern früh plötzlich eine 
Kälte von 30 Grad Reaumur ein. 

Antwerpen, 14. Dezember. Der geſtern hier 
eingetroffene Dampfer „Leopoldville“ bringt die 
Nachricht mit, daß vier belgiſche Handelsagenten 
von Eingeborenen am oberen Übanghi getödtet und 
aufgefreſſen wurden. Der frühere Kommandant 
Lothaire iſt mit 300 Mann aufgebrochen, um 
die Schuldigen zu züchtigen. 

New York, 14. Dezember. Heute fand in 
der St. Patrikskathedrale ein feierliches Hochamt 
für Calirto Garcia ſtatt. 

New⸗York, 14. Dezember. Ein Gasbehälter, 
welcher einer Prüfung auf Widerftandsfähigkeit 
wegen mit Waſſer gefüllt worden war, zerplatzte. Der 
geſammte Inhalt, 8 Millionen Gallonen Waſſer, 
ſtürzte alles vor ſich niederreißend, mit unglaublicher 
Gewalt heraus. Viele Perſonen ſind getödtet und 
verwundet worden. Der Schaden läßt ſich noch 
nicht beſtimmt feſtſtellen, iſt aber ſehr bedeutend. 

Waſhington, 14. Dezember. Die Verhand- 
lungen über den Abſchluß neuer Handelsverträge 
ſollen vor Ratifizirung des Friedensvertrages nicht 
eingeleitet werden. : 

Waſhington, 14. Dezember. Vier Schiffe 
haben Befehl erhalten, ſich nach Habana zu begeben. 

Habana, 14. Dezember. Es fand ein Zur 
ſammenſtoß zwiſchen Cubanern und amerikaniſchen 
Truppen, ſtatt, weil letztere die Herausgabe eines 
Gefangenen verweigerten. 9 Mann wurden bei 
demſelben getödtet. 

Kanea, 14. Dezember. Neueren Mittheilungen 
zufolge wird Prinz Georg nach erfolgter Verſtändi⸗ 
gung mit Numa Droz am 21. d. M. hier ein⸗ 
treffen. Die Admirale meldeten ihrer Regierung, 
daß ſie fünf Tage darauf Kreta verlaſſen würden. 
Eine telegraphiſche Note der Admirale an ihre Re⸗ 
gierungen erklärt: Falls Prinz Georg eine Amneſtie 
erlaſſen ſollte, jo "werde dieſe unmöglich auf alle 
durch die Kriegsgerichte oder auf ſolche wegen der 
in Kandia verübten Verbrechen Verurtheilten An— 
wendung finden können. Die zum Tode Verurtheil— 
ten werden zu Freiheitsſtrafen begnadigt werden 
können. Eine weitergehende Amneſtle würde die 
Sicherheit derjenigen Perſonen, welche in den bee 
treffenden Prozeſſen als Zeugen auftraten, ſehr ge— 
fährdet erſcheinen laſſen. ; 


Berlin, 14 


Der Unterrichtsminiſter 


Dezember, 2 lr 20 Win Nam 


Borſe: Schwächer. Cours vom 13.12 14/12 
378 pCt. Deutſche Reichsanleihe . . | 101,20 101.80 

% pCt. „ f ; 101.20 1020 
3 pet. „ 94.00 3,90 
3½ pCt. Preußische Conſols 101,20 101,20 
3½ pCt. 75 5 nr 101,20 101.30 
3 p6t. 55 Ze 94 50 9450 
31/ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 8,50 8.50 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 93,30 99,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 101,50 101,50 
4 pCt. Ungariſche Gold rente 101,50 101 40 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,35 167 20 
Ruſſiſche Banknoten N 216,20 216 20 
4 pCt. Rumänier von 1890. . | 9220, 82,30 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 58,60 58,70 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . 199,0 10400 
Disconto⸗Commandit 195,40 195,70 
Marienb.⸗Mlamk Stamm⸗ Prioritäten. 118,25 118,00 
Spiritus 70 loco 5 381 
Spiritus 50 loes . 57,60 A 


— 


Königsberg, 13. Dezember, 12 Uhr 54 Min Wirte: 


Loco nicht contingentirt 39 50 , Brief 
Degemben arme 39.50 .4 Brief 
Loco nicht contingentirt. g 38,50 % Geld 

A4 Geld 


Dezember — 7% 
Elbinger Standesamt. 
Bom 14 Dezember 1898. 
Geburten: Königl. Bau - Sefretär 
Paul Schulz T. — Tiſchler Valentin 
Glaw S. — Fabrikarb. Ed. Reddig S. 
— Schiffer Guſtav Nickel . 
Aufgebote: Schloſſer Wilh. Hube 
mit Bertha Hubrecht. — Klempner Wilh. 
Kohlert⸗Ueckendorf mit Mathilde Kaiſer⸗ 


Elbing. 

Eheſchließungen: Tiſchler Gottfr. 
Gabel mit Dorothea Freinid. 

Sterbefälle: Arb. Carl Ferdinand 
Ernſt 76 J. — Arb. Joſef Palm 69 J. 
— Reſtaurateur Guſtav Sawatzki S. 
todtgeb. — Gaſtwirth Johannes Otto 
T. todtgeb. — Stellmacher Peter Ferd. 
Kaftan T. 3 J. 


Harzer Kanarienroller 


Lichtſänger, flott ſingend, zu haben 
Waſſerſtr. 39. 


Liederhain. 


Mr Mittwoch, den 14. 8. M.: 
Sehr dringende Probe und 
Mittheilungen. 


Donnerstag: Liedertafel. 


Vollzähligkeit unerlässlich. 


Alterthums verein. 


Donnerſtag, den 15. d. Mts., 
im Hauſe des „Gewerbevereins“ 
Spieringſtraße 10, 

Abends 8 Ihr: 


Generalperſammlung. 


1 Jahresbericht. 
2. Rechnungslegung. 
3. Wahl des Vorſtandes. 
4. Wahl der Rechnungsreviſoren. 
8 Ernennung eines Ehrenmitgliedes. 
Der Vorſtand. 


Ariegtren. Militär- 
IS Derein Elbing. 


Ga den 17. Dezember er., 55 
präcife 8 Uhr: 12285 


Feier drs Weihnactsfees S 
e 


Bedäbiebh billiger a mindestens ebenso ut als 15 
beste holländische Kakao ist 


Hildebrand ® 
Deuischer Kakao 


1 zum Preise von Mk. 2.40 das Pfund. 
Man versuche u. vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, d 4," 


des Könige Berlin. 
Verkaufsstellen in Elbing bei den Herren: Hugo Breslauer, Confitürengeschäft, 
Alter Markt 50; M. Dieckert, Zuckerwaarenfabrik, Schmiedestr. 19; Bernh. Janzen, Drogenhandlung, 
Jnn. Mühlendamm 10; F. Ligowsky, Conditorei, Inn. Mühlendamm 22; Otto Neubert, Colon -Waaren, 
Wasserstrasse 32/33; H. Schaumburg, Colon.-Waaren, Herrenstrasse 45; R. Selekmann, Conditorei, 
Friedrich Wilhelmplatz 15; A. Wiebe, Colon. -Waaren, Königsbergerstrasse I. 


oldene Jubilkumsmedaille London 1897. 


Tages⸗Ordnung 


durch Concert, Anſprache, Kinder⸗ 
aufführungen ꝛc. mit nachfolgendem EIER EEE: e FETT 

TANZ. Zutritt haben nur Mit Pb“! SSS 5 
glieder und deren Familien gegen —  — 

Vorzeigung der Mitgliedsbücher. 


Vereinsabzeichen find anzulegen. 
— en 


g ne won kidiee 


85 


Die Verlobung ihrer jüngsten Tochter Meta mit 
Herrn Max Eduard Körner aus Danzig beehren sich 
hiermit ergebenst anzuzeigen 

Elbing, im December 1898. 


P. Jantzen und Frau. 


2 


am 16. Dezember 1898. 
1. Gehaltsordnung für die Lehrerinnen 
an der Höheren Mädchenſchule. 


beamten. 
Wahl eines Armenvorſtehers. 
„Krankenſtifts⸗-Rechnung pro 1897/98. 
. Rechnung von der Armenkaſſe pro 
1897/98. 


SIIITE 


Y o Or w d 


Donnerſtag, 15 5 15. Ae aber 1898: 
Bei halben 7 


=. = Die drei Grazien. & 


Ge. Poſſe mit Geſang in ! Akten von 
Leon Treptow. 


Meta Jantzen 
Max Eduard Körner 


Verlobte. : Gewerbeſteuer-⸗Ordnung betreffend. 


1 OOODOD 


e 


2 
5 


N SSTTETTETETEEETTTTTT TE‘ 
OO 


PET N Tosforo P = 7: DR 
retere rele- ii 


Rechnung von der Kaſſe des Peſ 
bude⸗Stifts pro 1897/98. 

Rechnung von der Kaſſe der Altſt. 
Knaben- und Altſtädt. Mädchenſchule 
pro 1897/98. 


Freitag, den 16. Dezember 1898: 


Junge Ehe. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Paul A. Kirſtein. 


— 
oO 


wu. Nofepung non Suns 
12. Vergebung der Straßenreinigung und 
Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 9 
Kaſſenöffnung? Uhr. Anfang 7½ Uhr. * re dueten⸗Vroſteh 
e er adtverordneten⸗Vroſteher. 
Nealpymnaſium. gez. Horn. 


Sonnabend, den 17. Dezember er., 
Abends 6 Uhr, in der Aula: 


Muſikaliſche zn 


Schüler - Aufführung 


Geſünge u. Juſtrumentalmuſik 
unter Leitung des Herrn Cantor Laudien. 

Eintrittskarten à 75 Pfg. in der 
Buchhandlung C. Meissner und der 
Conditorei R. Selekmann. Schüler 
zahlen 50 Pf. an der Kaſſe. 

Der Ertrag dient zur Ausſchmückung 
der Aula. 

Der Direktor Dr. Nagel. 


Markthalle. 


Dounerftag, den 15. d. Mts, 
von Abends 8 Uhr: 


katabend, 


Einweihung des feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Wintergartens bei mu⸗ 
ſikaliſcher Unterhaltung, wozufreund⸗ 
lichſt einladet 

„ER. P 


Oeffentliche Verſteigerung. 
Am Sonnabend, den 17. d. M., 
Mittags 12 Ahr. 


werde ich bei der Obſtverwerthungs⸗ 
genoſſenſchaft auf der Speicheriuſel, 
Berlinerſtraße, hier 

4 Fäſſer mit zuſammen 


2107 Liter Apfelwein 


gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich 
verſteigern. 
Elbing, den 14. Dezember 1898 


Nickel, 


Gerichtänollziehet. 


Deulſche und ausländilche Extraits 


in verſchiedenſten Ausſtattungen, 


Zerstäuber, 
feinfle Toilelteſeifen in eleganten Cartons, 
echte Eau de Cologne 


von Joh. Maria Farina, gegenüber dem Jülichsplatz, Cöln, 
u 4711 von Ferd. Mülhens, Cöln, 


Bürsten, Kämme as 
und Toiletteartikel 


empfiehlt zum Weihnachtsfeſte 


Rudolph Saus se Nachfl,, 


Alter Markt 49. 
reer 


FFF FFC 


6785767577645 


Broncen in allen Farben, 


Staniol in allen Farben 
billigſt. 
(Wiederverkäufern zmöglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


. —— 


— 


[ Westpreussischer ix 


er 


Geschichtsverein. 5 0 Die vereinigten Firmen 85 Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
: 5 Specialität: Streichfertige Celfarben. 
: VVA Eugen Frentzel porn. Jos. Schler, Brückſtr. 13 ; Same 
u a a e 85 8 9 Max Kusch, Heili ge Heil, ei Rehe, auch zerlegt, 
ge Win HS Eugen Frentzel, Jun Nihladım Il. | Hasen, “u ı 
gane Fol sor 0 empfehlen zum Weihnachtsfeſte ihre mit Fasane, e 
0 Chultz-Culm: 
„Ritterliche Gd u 42 0 d | d 
dual gelogenheiten im. © 0 euheiten aut das hervorragende“ weunaugen 
t Nicht 5 5 ſortirten Läger in ſämmtlichen 95 in "a, 6 und 14 Schock Fäſſern, 
2 gliedern 5 8 
der Zutritt gestattet. 186 Gehrauchs⸗ und Inzuswanten von er 5 AHA“, 
* Vorstand. Glas — Porzellan — Majolika — Steingut — Metall. 95 7 Sardinen . 
8 ERS Tisch- u. Hängelampen, Kronen, Ampeln, Humpen u. Deckelseidel, 925 illigſt. 
„F ——  — a 3 1 Nippes, Künstl. ae TR 5 
andbilder, ensterbilder, Säul ickeltische, S 
6 ; 7 . 60 0 8 5 Tafel-, Kaffee- Wein-, Bier-, Tiqueurservices, & 
Bowlen, Uhren, Schreibtischgarnituren, Obstmesserständer, 2, vis-A-vis d. Elbinger Zeitungs- Erpel, 


Tafelaufsätze, Cacesdosen, Salatsehalen, Tortenplatten, 


9 Wildhandlung u. Fiſchverſandt, 
pro Pfund 70 Pf. bis 2 Mk., 00 Vasen in Majolika, Glas und mit Broneefaſſung, Jardinieren, %% 7 
To 


Special⸗Geſchäft. 


785 
S 
> 


ſowie 5 m sr 1 5 5 7 5 Figuren, Büsten 65 C.. 
ge und viele andere paſſende Gegenſtände. “ 
Thee, Chocotaden, 2 ͤ Stelern 


endlich auf mediziniſchem Wege 
„dauernd“ heilbar. Broch gegen 
Einſendung von 2 Mk. in Marken 
an 


Cacao's 


empfiehlt in vorzügl. Qualitäten 
zu billigſten Preiſen 


Eugen Lotte. 


Mehrere Scheffel 


Winter- und Kochäpfel 


auch in kleineren Quantitäten ſind zu 
verkaufen 


Gr. Hommelſtr. 14, unten. 


Das Elbinger Sparkaſſenbuch 
88379 (Meta Siebert) 


verloren gegangen 


Gegen Belohnung abzugeben 
Altſtädt. Grünſtr. 28. II. 


Dr. med. Biella 
Leopoldshöhe in Baden 


M. R. Redantz, Holländer 


Colonial⸗ u. 
Delikateß⸗ 
Waaren⸗ 
Handlung 


W. Dückmann 


empfiehlt: 


Feinſten Puderzucker, 


st. gemahl. Raffinade, 


Auola⸗Mandeln, gräßte 
Frucht, 
Roſeuwaſſer, 


Fladtverordneten⸗ Sihung| Früchle, ofortirte, zum 


Belegen d. aa 


„Gehaltsordnung für die Gemeinde; | Feinſte Suecade, 


„ Orangeade, 
Dultani⸗Roſinen, 
Elemé⸗Noſinen, 
feinfte Kuchenmehle, 


Kämmerei⸗Bau⸗Rechnung p. 1897/98 Honig, beſter Werder, ſowie 


Bnehonig, 


Anlage einer eleftrijchen Lichtleitung.] Hirſch hornſalz, 
eſt⸗Pottaſche, gereinigte, 


Citronenöl, ſowie ſämmtliche zur 
Bäckerei erforderlichen Ge⸗ 
würze ꝛc. 


Neue Traubenroſinen, 
Almerin-Wein- 
trauben, 

„ Schal⸗Mandeln 
à la princesse, 

„ Tafelfeigen, 

„ Datteln, 

Gatharinen- 

pflaumen, | 

„ Prünellen, italien., 

„ Apfelſinen und 

Citronen. 


Neue Wall- 5 
| 


— 
7 


„ Lambert⸗ 
u. Para- 


Nüſſe. 


Dresdener 


Conäturen 


als 


Fondants, Prallinés etc. 
Chocoladen 


aus den Fabriken von Jordan und 
Timaeus, Russ - Suchard und 
Gebr. Stollwerck 


in mannigfaltigſter Auswahl. 


Königsberger Marzipan. 


Thorner Pfefferkuchen und 
Pfeffernüsse 
zu Fabrikpreiſen. 


a Guß⸗ 
Schleſiſche Pfefferkuchen, 


Weihnachtslichte 


in Stearin, Paraffin und Wachs, 
weiß u. farbig, 
in verſchiedenen Größen. 


Wachsſtock, weiß u. gelb. 


darunter auch Damenräder, Ankaufspreis 16000 Mk., ferner 2039 Gold- u. Silbergewinne (i. W. 


2 8 8 
2 & 10000, 5000, 2500, 1000 Mk. etc.) kommen planmässig unwiderruflich nächsten Sonnabend, 
den 17. Dez., in der Königsberger Thiergarten-Lotterie zur Verloosung. Loose ä 1 Mk., 11 Loose 
| i 10 Mk., Loosporto nach ausserhalb 10 Pf., Gewinnliste 20 Pf. extra empf. die General-Agentur Leo 


BETRITT EEE ] ̃ .. ̃%⅛˙§9fi .. EN kenntlichen Verkaufsstellen und in Reimannsfelde bei Herrn Fr. Zimmermann. 


Die Beerdigung des verstorbenen Kaufmanns 
Gustav Ehrlich 
findet nicht Freitag um 11 Uhr, sondern um 12 Uhr statt. 
Die Hinterbliebenen. 


Nachruf! 
Am 13. d. Mts. verschied nach längerem Leiden unser 
Aufsichtsrathsmitglied, Herr Kaufmann 


Gustav Ehrlich. 


Sein reges Interesse für das Gedeihen der Genossenschaft 
und seine vorzüglichen Charactereigenschaften hahen ihm die Liebe 
und Achtung aller Vereinsgenossen erworben, und wir verlieren in 
ihm einen treuen Freund und Mitarbeiter. 

Sein Andenken werden wir bis über das Grab hinaus in 
Ehren halten! 


Elbing, den 14. December 1898. 


Vorstand und Aufsichtsrath 
der Elbinger Handwerkerbank E. G. m. u. H. 


Ines Aula ! 


Parfümerien, Toilette-Artikeln, 
Eau de Cologne. 


a 


Christbaumschmuck 
a um lickete Le me lte 
Merclioo tocke Richthalter. 


Malkästen, Malutensilien, Malfarben. 


Richard Wiebe. 


Elbing, Heilige Geiststrasse 34, 


Drogerie Parfümerie Seifenhandlung. 


a. II If 
ambert- 1 
Para. l ) 
Krachmandeln, 
Traubroſinen, 
Feigen, Datteln, 
din. Baumbehang, 
Königsb. Rand marzipan. 
„ Chbecconfect, 


Echten Wachsſlock 


dekorirte Renaiſſance⸗, 
Wachs⸗, Stearin⸗,Tafel⸗ 
und Kronenkerzen, 


Gasanzünder, Chocoladen, 


Baumkerzen! Thorner Pfefferkuchen, 
„„ Dresdener Pfeffernüſſe, 
Lichthalter, Lametta, Baumlichte 3, 
Schaumgold und empfiehlt alles in beſter Qualität 
Schaumſilber, zu billigen Preiſen 
Eisflimmer und Eugen Lotto, 
: fenerſichere Baumwalkte ebene 


empfiehlt 


Rudolph Sausse Nachll, 


Alter Markt 49. 


z al ajp als ae alt ajr al ale, «in ai» «in al» 


» «le ale al» ale ale al» ale ale av ale ale al al · ald aln a 


eis al» sj» ale ale ale oj» al «jo ale alu «iu al al <j» ale ew al ale al al al e| 


n 


Ale ale Ales ale ale ale ale ale “IP . al al 


Harzer Kanarienhähue, 
Lichtſchläger. 
Heilige Geiſtſtraße 14. 


ald ajp ve «io! 
n Ale ale a 


:.:. pe ̃ ... ̃ ͤ . ̃ ͤ |. 
Ole ale ale alv aleo ale ald ae RER WETTEN 5 
2 2 i 


ff. Bonbons, Confitüren, 


Wolff, Königsberg i. Pr., Kantstr. 2, sow. bier d. H. R. Lessing und alle durch Plakate er- 


Weihnachts⸗Roben! 


6 Meter 


doppelſeitig BE Warp & 
für 1,08, 1,18 Mt. 


6 Meter 6 Meter 6 Meter 
doppeltbreit doppeltbreit doppeltbreit 
Velour-Noppe& | freinw.Satin-Jacquard| | Broch&-Hausrobe 
für 1,38 Ml. für 2,38 Mt. für 2,78 Mt. 


— — — —— ö — 


6 Meter 6 Meter 6 Mieter 
doppeltbreit doppeltbreit doppeltbreit 
Flame - Velour - Flanell Mohair - Jacquard Granit-Caro 
für 3,10 Mt. für 3,55 Mt. für 3,75 Mt. 


— — — — )ꝗͥ — 


6 Meter 6 Meter 6 Meter 
doppeltbreit doppeltbreit doppeltbreit 
coul. Granit-Crepe | | coul. Double-Cröpe | coul. Seiben-Mohair-Rips 
für 4,45 Mt. für 5,50 Mt. für 7,25 Mt 


Einzelne Monuenute-Hoben Yan zum. aan. sur one 
j ß A/ A 


Näumungspreiſe: 6,75, 7,45, 8,25, 8,75. 
½—1½¼ Meter in Wolle, Mohairs und Seide 


und Cupons von 0 
Puppen-Reste! zu Ausverkaufspreiſen! Memus 


Preiswerihe Tages- Artikel! 


Kinder-Peluche-Muffen couleurt und ſchwarz, von 12 Pf. an. 

Kinder-Krimmer- Muffen grau und ſchwarz, Stück von 38 Pf. an. 
Mädchen-Krimmer-Muffen grau und ſchwarz, mit Krimmer⸗Quaſten, Stck. von 48 Pf. an. 
Pelzcolliers mit Seiden⸗Atlas⸗Band, ſchwarz, Stück von 18 Pf. an. 

Weisse Pelzcolliers mit Seiden⸗Atlas⸗Band, Stück von 28 Pf. an. 

Grau und schwarze Krimmer- und Peluche-Baretts, Stück von 58 Pf. an. 
Elegante Pelzcolliers mit Thierkopf „Schneehaſe“, Stück von 78 Pf. an. 
Mädchen-Pelz-Muffen, jelten billig, Stück von 28 Pf. an. 

Schwarze Damen-Pelz-Muffen, unerreicht billig, Stück von 72 Pf. an. 
Schwarze Damen-Pelz-Muffen, belgiſches Fell garantirt, von 1,18 Mk. an. 
Damen Pelz-Muffen, belgiſches Fell garantirt, von 1,18 Mk. an. 
Damen-Feder-Boas mit Atlas⸗Vand, Stück 29 Pf. 58 Pf., 88 Pf. 

Damen- Feder-Boas, extra lang, Stück für 88 Pf. 110 Pi. 155 Pf. 
Patentgestrickte Kindertricots, Größe I für 18 Pi. Größe II für 22 Pf. 
Gewebte Damen-Unter jacken mit langem Aermel von 38 Bir 48 Pf., SS Pf. an. 
Herren-Normal-Hemden mit doppelter Bruſt von 58 Pf. 82 Pf. 118 Pf. an. 
Gewebte Herren-Winter-Hosen, jtarfe Qualität, von 68 Pf, 82 Pf, 138 Pf. an. 
Damen-Vig.-Flanell-Beinkleider, auch Pelzfutter, von 58 Pf, 98 Pf. 138 Pf. an. 
Gestreifte Männerhemden, hell und dunkel, von 72 Pf, 98 Pf., 118 Pf. an. 
Knaben-Strickwesten, Aermeljacken von 78 Pf., 98 Pf. an. 
Herren-Strickwesten, ein- und zweireihig, von 142 Pf, 158 Pf. 178 Pf. an. 
Zephyr-Kopftücher mit Franze von 32 Pf., 54 Pf., 74 Pf. an. 
Patentgestrickte Kopfshawls, ſchön durchwirkt, von 58 Pf. 88 Pf., 118 Pf. an. 
Gerauhte Herren- Vigogne-Flanell-Halstücher von 15 Pf, 24 Pf, 29 Pf. an. 
Bunte Kinder-Bilder- Taschentücher, 3 Stück für nur 9 Pf. 

Grosse Taschentücher, buntfarbig, 50 em groß, von 9 Pf. und 18 Pf. an. 
Küchen-Gesichts handtücher, ca. 1 Elle breit, Meter von 16 Pf. 28¼ Pf., 32 Pf. an. 
Jacquard - Tischtücher und Damaste in allen Größen von 37 Pf. 44 Pf, 92 Pf. an. 
Kaffee- Tischdecken, ca. 125/125, mit bunter Kante, von 72 Pf., 92 Pf. an. 

Rips- und Jacquard-Decken, ca. 140 cm, ſchwere Qual., von 178 Pf, 295 Pf. an. 
Renforce-Hemdentuche und Dowlas, gute Waare, 15 Pf. 24 Pf., 36 Pf. an. 
Doppel-Fancy-Velour in allen Farben, Meter von 23 Pf., 38 Pf. 42 Pf. an. 

Gross carririe Bettzeuge in Leinen und Matras, Mtr. 17 Pf. 24 Pf. 36 Pf. 42 Pf. 
Westphälische Hausleinlaken, 2 Meter lang, ca. 140 em breit, Stück für 108 Pf. 
Prima Velour-Betttücher für den Winter, Stück für 148 Pf. 

Schürzenzeuge, neue Deſſins in Leinen und Matras, für 34 Pf., 39 Pf, 58 Pf. 
Staubtücher in Leinen und Velour, mit Franze, Stück für 3 und 4 Pf. 


Th. Jacoby. 


Königsberger 


[ m Sprache ka 


im Geſammtwerthe von 50180 Mark, 


Im 


werden unter Garantie geheilt. — Proſpekt gratis. darunter 
Der Kurſus in Elbing beginnt in den nächſten Tagen und werden 61 erſtklaſſige Fahrräder. 
Meldungen im Hötel Germania entgegen genommen. Loose al Mk. 


Walther. empfiehlt und verſendet die 


Intern. Sprachheil-Jnstitut 
TEE Expedition der Altyr. 316. 


Nr. 293. > 
Reichstag. 


Sitzung vom 13. Dezember. 

Fortſetzung der erſten Etatsberathung. 

Abg. Baſſermann (natl.) fühet aus, das 
Tempo der ſozialen Geſetzgebung ſei ſeiner Partei 
zu langſam, hier thäte ein Reichs Arbeitsamt noth. 
Zur Bekämpfung der Sozialdemokratie ſei vor allem 
erforderlich, weiteres zum Arbeiterſchutz zu thun. 
Gegen körperlichen Zwang und Drohungen gegen 
Arbeitswillige beſtänden Strafbeſtimmungen. Zu 
einer unnöthigen Verſchärfung derſelben würde ſeine 
Partei nicht die Hand bieten. Seine Partei ver- 
lauge von der Regierung den Nachweis der Noth- 
wendigkeit der angekündigten Vorlage. Die Partei 
ſei der Anſicht, daß angeſichts des ſteigenden Wohl; 
ſtandes in Deutſchland gewiſſe Vermehrungen 
des Heeres ertragen werdenkönnten. 
Die Reorganiſation der Feldartillerie ſei eine un⸗ 
bedingte Nothwendigkeit. Bei den Ausweiſungen 
müſſe mit Vorſicht und möglichſt ohne Rigoroſität 
vorgegangen werden, aber eine Kritik des Aus- 
landes über die Ausweiſungen dürfe nicht geduldet 
werden. Seine Partei wünſche von Herzen die 
Aufrechterhaltung des Dreibundes, ſehe aber mit 
Bangen auf die Vorgänge in Oeſterreich, wo 
deutſchfeindliche Elemente im Vordergrund ſtänden. 

Abg. v. Vollmar (Soz) bemängelt die 
ſteigenden Ausgaben für Heer und Marine und 
wendet ſich gegen die in der letzten Zeit vorge— 
kommenen Ausweiſungen. Seine Partei proteſtire 
gegen ein derartiges 
(Ordnungsruf des Präſidenten) 

Die gewöhnliche Auffaſſung von 
conſtitutionellen Staate gehe eigentlich dahin, daß 
die Miniſter nicht nur die formelle Verantwortung 
tragen für alle in ihr Reſſort ſchlagenden Ange 
legenheiten, ſondern daß fie die Leiter der be⸗ 
treffenden Politik ſein ſollen. Das ſcheint aber 
jetzt nicht der Fall zu fein. Man hört unmer von 
einem perſönlichen Handeln des Reichsoberhauptes 
weit mehr, als von einem Handeln ber Reichs. 
regierung, und die ganze Maſchinerie ſcheint über- 
Haupt in dem Augenblick ſtille zu ſtehen, wo An— 
triebe von jener Seite her ausbleiben. Der Ab- 
geordnete Richter hat geſtern mit Recht ſich darüber 
beſchwert, daß ſogar ein ſo wichtiger Akt wie die 
Einberufung des Reichstages weit weniger von der 
Eutſcheidung des Reichskanzlers, als von der Hitze 
in Paläſtina abhängig ſei. (Heiterfeit.) Der 
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„Du bift Div wohl über die Gründe, die Dich 
zu dieſer plötzlichen Entſagung geführt haben, ſelbſt 
nicht ganz klar,“ ſagte die alte Dame, den Fächer 
geräuſchvoll auf den Tiſch werfend, „wenigſtens biſt 
Du mir eine glaubhafte Erklärung darüber noch 
immer ſchuldig.“ 

Das kurze unangenehme Lachen klang wieder von 
Helenens Munde. 

„Man könnte es wirklich komiſch finden, wenn 
es nicht ſo traurig wäre,“ entgegnete Helene, das 
Buch zur Seite ſchiebend. „Soll ich das Aſchen— 


1 ſpielen und beſcheiden mich in eine Ecke 
rücken, während die andern jungen Damen von 


Kavalieren umſchwärmt werden oder am Arme 
flotter Tanzer durch die Sale fliegen? Seitdem ich 
Wendelſtein das Unpaffende ſeines Benehmens 
gegen dieſes unangenehme bürgerliche Volk vor⸗ 
gehalten habe, hat er ſich zurückgezogen, und ich ge⸗ 
ſtehe, daß ich darüber durchaus nicht böſe bin; 
aber ich habe keinen Erſatz für ihn, und während 
die übrigen Theilnehmerinnen am Balle ſich köſtlich 
amüſiren, ſitze ich fein ſäuberlich und fromm neben 
Mama, zähle die an mir vorübertanzenden Paare 
und höre es mit au, wie man gelegentlich höhniſche 
und ſatyriſche Bemerkungen über mich macht.“ 

„Aber giebt es nicht genug junge Mädchen aus 
unſeren erſten Familien, die ſich in derſelben Lage 
befinden wie Du?“ warf die Gräfin ein. 

„Wenn die ſich dabei wohl fühlen, ſo iſt das 
ihre Sache; ich bin gewöhnt, höhere Anſprüche zu 
ſtellen,“ verſetzte Helene mit Entſchiedenheit. „Die 
lunge Herrenwelt iſt ſtets huldigend mir zu Füßen 
geſeſſen, und ich ſehe nicht ein, weshalb das fortan 
Mi ſein ſoll. Freilich darf mir dabei nicht die 
daß genommen werden, auch meinerſeits 
mir zu nähren n. daß ſie den Muth finden, ſich 

u; wenn mir dies aber geradezu unter- 


jagt wird, fo verzi ; en 5 
aug e zichte ich auf das ganze Ver: 


„Du ſprichſt vom 
die Gräfin. g 

„Das war nicht ſchwer zu errathen, nachdem 
wir wiederholt dieſes Thema beſprochen haben,“ 
antwortete jene mit einem merkbaren Anflug von 
Malice. N 

„Es iſt noch nicht lange her, daß Du erklärteſt, 
Du würdeſt im Falle einer Bewerbung den Fürſten 
abweiſen, er ſei Dir zu als,“ nahm der Graf das 
Wort; „wie es ſcheint, haſt Du Deine Anſicht ſehr 
raſch geändert!“ j 

„Nun, daraus iſt Helenen wohl kein Vorwurf 
zu machen, Otto,“ erwiderte die Mutter an Stelle 
der Tochter, „und dies um jo weniger, als ſie 
damals ſchon die vielen Vorzüge des Fürſten 
rückhaltslos anerkannte; aber zu jener Zeit waren 
noch alle Ausſichten zu einer Verbindung mit 
Wendelſtein vorhanden, und wenn ein Mädchen 


* 
Fürſt Margoni?“ forſchte 


Fuürſt Margoni. 


El 


Staatsſekretär hat dieſe Annahme des Abg. Richter 
allerdings beſtritten und gemeint: „Paläſtina hat 
mit dem Reichstage nichts zu thun, wir ſind bloß 
nicht fertig geworden mit unſern Vorarbeiten.“ 
Aber ich erlaube mir nun die Frage: Wie iſt es 
denn gekommen, daß nicht nur der Reichs 
tag ſo ſpät einberufen wurde, ſondern daß man 
14 Tage vor der Einberuſung noch garnicht ge 
wußt hat, ob einberufen werden würde oder nicht? 
In ganz ähnlicher Weile iſt im Landesausſchuß 
von Elſaß Lothringen der Schluß der Seſſion 
ſchwierig geworden. Dieſe Körperſchaft wurde auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt, weil die Schlußordre 
nicht hat beſchafft werden können. (Hört, hört! 
links.) Ich finde die Einwendung, die uns gemacht 
iſt, nicht hinreichend glanblich. Denken Sie einmal, 
wenn etwas Aehnliches in England geſchehen würde, 
welche Antwort das Parlament der Regierung und 
der Krone geben würde! Freilich, der Menſch muß 
ih mit wenig begnügen, und es kann ein gewiſſer 
Troſt für uns ſein, daß unter Umſtänden auch leib 
haftige Bundesfürſten nicht viel beſſer behandelt 
werden, wodurch natürlich die Begeiſterung für 
Preußen und für das Deutſche Reich ganz außer⸗ 
ordentlich erhöht wird. 5 
Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky hat erklärt, 
er begreife nicht, woher die „Reichs 
verdroſſenheit“ eigentlich komme. Wer jo 
wie er den Maßſtab für das Wohlbefinden der 
Nation von ſeiner eigenen Befriedigung aus nimmt, 
und wer wie der Staatsſekretär fo nahe an den 


„barbariſches Vorgehen“. ] Quellen ſitzt, aus welchem dieſe Reichs verdroſſenheit 


fort- und fortgeſetzt ihre Nahrung zieht, — wer 


einem] die Dinge fo anſieht, wie der Staatsſekretär des 


Innern es geſtern dargelegt hat, daß er in 
Deutſchland die freiheitlichſten Zuftinde und die 
denkbar größten Rechtsgarantien von der ganzen 
Welt ſieht, der muß allerdings unfähig ſein, die 
Urſachen einer derartigen, ziemlich allgemein be⸗ 
ſtehenden Unzufriedenheit zu begreifen, der beweiſt 
nur, daß er offenbar garnicht weiß, was Freiheit 
und was Rechtsgarantien eines modernen Staates 
überhaupt find, bezw. daß er nichts kennt als die 
junkerlichen, militäriſchen und abſolutiſtiſchen Ge- 
dankenkreiſe. (Lebhafte Unruhe rechts.) Man kann 
ſich Beweiſe für die Reichsverdroſſenheit ziemlich in 
ganz Deutſchland holen. Der Staatsſekretär hat 
geſtern geſagt, bei den verbündeten Regierungen ſei 
keine Reichsverdroſſenheit vorhanden. Wir haben 
uns aber nicht um die Wünſche und Meinungen 


unter zwei Bewerbern bei ſonſt annähernd gleichen] 


Eigenſchaften den jüngeren vorzieht, ſo iſt dies 
wohl verzeihlich.“ 

Helene nickte zuſtimmend. 

„Margoni iſt ein Mann, um deſſen Beſitz 
jedes Mädchen zu beneiden iſt,“ fuhr die Comteſſe, 
an die Bemerkungen ihrer Mutter ankullpfend, fort, 
„und ich ſehe nicht ein, weshalb nicht auch auf mich ſeine 
Wahl fallen könnte. Wenn ein Fürſt eine Gräfin 
heirathet, ſo iſt das keine Mesalliance, wie ſie 
vielleicht eintreten würde, wenn er ſich mit einem 
Fräulein verbinden würde, deſſen Mutter eine 
Bürgerliche war.“ 

„Du vergißt, daß dieſes Mädchen, auf welches 
Du anſpielſt, wenn Du auch den Namen nicht 
nannteſt, Beſitzerin einer halben Million iſt,“ er— 
gänzte der Graf mit Schärfe. 

„Immer und immer wieder dieſes unglückſelige 
Geld!“ rief Helene in ſchneidendem Tone. „Der 
Fürſt iſt reich, ſagteſt Du mir, er beſitzt aus. 
gedehnte Ländereien am Gardaſee — weshalb legt 
er dann einen ſo hohen Werth auf eine erbärmliche 
halbe Million?“ 

Der Graf lachte bitter. : i 1 

„Du ſprichſt, als beſäßen wir das Zehnfache 
und brauchten wegen einer Million mehr oder 
weniger kein Wort zu verlieren,“ fiel er ein. „Es 
kommt jetzt auf die Bemerkung von vorhin, nur 
in umgekehrter Folge zurück: wenn ein Mann die 
Wahl hat zwiſchen zwei Mädchen, von denen die 
eine jung und reich, die andere aber älter und 
arm iſt, jo iſt es wohl verzeihlich, wenn er die 
erſtere zu beſitzen ſtrebt.“ . 

„Zu einer Dame, die beſtimmt iſt, einen ſo 
hohen geſellſchaftlichen Rang einzunchmen, wie die 
künftige Fürſtin Margoni, gehört mehr als Jugend 
und Geld; es gehört dazu vor allem hohe geſellſchaft⸗ 
liche Bildung, Gewandtheit und Sicherheit im Um⸗ 
gange mit der feinen Welt, Takt und Selbſt⸗ 
bewußtſein — alles Dinge, die Du wohl Helenen 
nicht abſprechen wirft,“ meinte die Gräfin. „Valerie 
dagegen wird mit ihrer hausbackenen Erziehung 
niemals eine würdige Repräſentantin des fürſtlichen 
Namens werden, aus jeder Bewegung iſt das 
plebejiſche Bürgerthum erſichtlich, und fie wid ſich 
als Fürſtin auf Schritt und Tritt blamieren, wenn 
ſie überhaupt dazu kommen ſollte, ſich in dieſe 
Rolle hineinfinden zu müſſen.“ 3 

„Ich weiß in der That nicht, weshalb ich, die 
Tochter des Hauſes, immer und ewig gegen dieſen 
Eindringling zurückſtehen ſoll,“ rief Helene erregt 
aus. „Was man mir verbietet, wird jener zur 
Pflicht gemacht, während man mich von dem Um⸗ 
gange mit der diſtinguirten Herrenwelt mehr und 
mehr zurückzuhalten ſucht, führt man der Fremden 
die vornehmſten Standesperſonen zu. Habe ich 
nicht ein Recht, dieſelben Anſprüche aus Leben zu 
ftellen wie jene, bin ich ihr nicht an Bildung über- 
legen? Leider trägt ſie denſelben Namen wie wir, 
niemals aber werde ich fie als ebenbürtig aner- 
kennen. Und wenn Du“ — fuhr fie zu ihrem 
Vater gewendet fort — „eine Verbindung des 1 
Fürſten mit dem Mädchen protegierſt, wenn Du. 


ig 


Beilage zur Altyreußiſchen; 


die Herren von der Regierung ihre Meinung nicht 
jo zu ſagen pflegen, wle wir es thun, jo möchten 
ſich doch die Herren von der preußiſchen Regierung 
hüten, die Dinge blos nach dem äußeren Anſchein 
und nach dem offiziellen Faltenwurf der Geſichter 
und Coſtüme zu beurtheilen. 

Der Staatsſekretär hat ein großes Wort aus⸗ 
geſprochen, indem er geſagt hat, der Reichskanzler 
ſei für alle Handlungen des Reichsoberhauptes 
verantwortlich. Das klingt jo, daß man es gar- 
nicht recht glauben kann. Jedenfalls wäre die 
Laſt, die der Herr Reichskanzler dann zu tragen 
hat, kaum zu ertragen. (Heiterkeit.) Die Ausſichten 
auf wirklich konſtitutionelle Verhältniſſe find unge- 
nügend, in der Gegenwart iſt ziemlich das Gegen⸗ 
theil davon vorhanden. 

Auf die Orientreiſe des Kaiſers wäre ich 
nicht zu ſprechen gekommen, wenn nicht geſtern die 
Staatsſekretäre des Aeußern und des Innern fie 
ſo dargeſtellt hätten, als verdankten wir ihr einen 
gewaltigen Zuwachs an Anſehen im Orient und 
an wirthſchaftlichen Vortheilen. Wenn das wahr 
wäre, ſo könnten ja die Völker nichts beſſeres thun, 
als daß ſie ihre Fürſten einen möglichſt großen 
Theil des Jahres auf Reiſen ſchickten. (Große 
Heiterkeit links, Umuhe und Widerſpruch rechts.) 
Ja, das iſt doch ein ganz einfacher Schluß, es 
ſcheint, daß Sie auch eine beſondere Logik haben. 

Ich komme zum Schluß, zu der uns am meiſten 
intereſſirenden Socialreform. Das anarchiſtiſche 
Attentat auf die Kaiſerin von Oeſterreich verurtheilen 
wir, wie wir jedes Attentat auf eine Perſon ver- 
urtheilen Nur dem Vorhandenſein und der Macht 
unferer Sızialdemofratie haben Sie es zu danken, 
daß wir in Deutſchland von ſolchen Thaten frei 
ſind. Die Anarchiſtenconferenz iſt nicht der richtige 
Weg zur Bekämpfung des Anarchismus. Hätte die 
Regierung dies von Anfang an eingeſehen, ſo hätte 
ſie der italleniſchen Regierung eine andere Antwort 
geben müſſen, ſie hätte auf die unerträglichen Ver— 
hältniſſe in Italien hindeuten ſollen; man kann 
den Anarchismus nicht beſſer bekämpfen, als indem 
man das Volk an den Wohlfahrten der Cultur 
möglichſt theilnehmen läßt. Aber eine Regierung, 
die ſo ausſieht, wie die unſere, kann eine ſolche 
Antwort nicht geben. 

Unſere Regierung geht gegen das Coalitions- 


aus irgend welchem Grunde fie bevorzugſt, während 
Du für mich kein fürſorgendes Wort, keine für 
meine Zukunft berechnete That haſt, ſo muß ich 
mir eben ſelbſt helfen, muß die Mittel zu finden 
ſuchen, den Mann meiner Wahl an mich zu feſſeln, 
muß den Kampf mit der verhaßten Rivalin auf⸗ 
nehmen, und werde nicht eher ruhen, als bis ich 
über fie triumphire.“ 

Sie ſtieß dieſe Worte haſtig, mit heiſerer 
Stimme hervor, die Zeugniß von der inneren Auf- 
regung ablegte, in welcher ſich das Mädchen be- 
fand. Mit ſteigender Unruhe hatte der Graf ſeiner 
Tochter zugehört, die nur auf dieſen Moment ge⸗ 
wartet zu haben ſchien, ihre Abſichten mit klaren 
Worten darzulegen. b 

„Du ſprichſt von dem Triumph, den Du zu 
feiern gedenkſt, die Möglichkeit einer Niederlage 
ſcheinſt Du überhaupt für ausgeſchloſſen zu halten,“ 
warf er mit erzwungener Gleichgiltigkeit ein 
„Und doch wirft Du, wenn Du auf Deinem Vor- 
ſatz beharrſt, Dich einer ſchweren Täuſchung aus- 
ſetzen, denn Margoni wird ſein Valerien gegebenes 
Wort halten.“ 

„Laſſen wir es darauf ankommen!“ entſchied 
Helene, „und ſollte ich auch den bereits erfahrenen 
Täuſ k ungen eine neue hinzufügen müſſen. Nie⸗ 
mandem iſt bis jetzt die Abſicht des Fürſten, 
unſere Verwandte heirathen zu wollen, bekannt ge- 
worden, das einfache Wort kettet ihn keineswegs ſo 
unauflöslich an dieſelbe, daß er ſich nicht noch 
eines Beſſeren beſiunen ſollte, und wenn ihm erſt 
die Augen aufgehen, und er ſieht, daß ſeine Wahl 
eine unglückliche, daß die künftige Fürſtin ihm 
durchaus nicht ebenbürtig iſt, dann wird ihm ge— 
wiß die Erkenutniß kommen, daß er es ſich und 
ſeinem Stande ſchuldig iſt, das voreilig geſchloſſene 
Bündniß zu löſen.“ z 

Der Graf warf den Reſt ſeiner Cigarette mit 
aller Kraft in das Kaminfeuer, dann fuhr er mit 
den Händen einigemal raſch au dem langen Schnurr— 
barte herab, wie er ſtets that, wenn etwas nicht 
nach ſeinem Wunſche ging. 

In dieſem Augenblicke 
Zimmer. 

„Endlich ſind wir fertig!“ rief ſie heiter und 
unbefangen, „und ich denke, das Coſtüm wird für 
mich paſſen. Hoffentlich wird man mich aber auch 
für das, was ich vorſtellen will, für eine egyptiſche 
Königstochter halten; wenn es dem Romandichter 
erlaubt iſt, derartige tauſendjährige Geſtalten 
wieder aufleben zu laſſen, ſo wird es wohl auch 
geſtattet ſein, ſie in einer möglichſt getreuen Copie 
vorzuführen. — Und Du, Helene, darf man noch 
immer nicht wiſſen, welches Coſtüm Du gewählt 
haſt?“ . 

„Aſchenbrödel!“ platzte die Gefragte kurz, fait 
barſch heraus. 

Valerie ſchaute beſtürzt auf; ſie wußte nicht, 
wie ſie das deuten ſollte. S 

„Du ſcherzeſt!“ ſagte ſie dann; „das ift doch 
kein Coſtüm für einen Maskenball der feinen Welt.“ 

„Meinſt Du wirklich?“ ſpotttete Helene; „nun 


betrat Valerie das 


ich glaube das auch, und darum werde ich mich! 


nicht betheiligen, 


das Coalitionsrecht an. 
das Coalitionsrecht für nöthig erklärt, fo erin 
ich daran, daß das Geſinde und die Landarbe 
dies Recht nicht haben. Man ſtellt es zur 
gründung dieſer Vorlage fo hin, als ob die Sire 
ungemein häufig wären und gleichſam zum! 
gnügen gemacht würden. Das Gerede von Tes ron 
mus iſt aber nur eine fable convenue 
kömmliche Fabel). (Widerſpruch rechts.) Th 
ſächlich giebt es nur Geldſack-Terrorismus ges“ 
die Arbeiter und gegen das ganze conſumite 
Volk. Niemand will die Herrſchaft im Staat 1 
Reich haben, als der Capitalismus; wir wol 
ſehen, ob die Regierung Maßnahmen gegen 
vorſchlagen wird. Selbſt in unſerer Blüthe 1 
Sndufteie giebt das Capital freiwillig dent Arbei 
nichts, Schon das zeigt, auf welchem Gebiet 
Schuld liegt. Es iſt nicht wahr, daß die Lt 
rapid ſtiegen — freiwillig rhöhte das Capital 
nie, nur wenn der Streik eintrat oder angedr 
wurde. Lie meiſten Streiks wurden vorgenomm 
zur Abwehr von Angriffen auf das Coalitionsre⸗ 
der Arbeiter. Arbeiter werden wegen ſolcher lieb! 
griffe auf dem Gebiet des Coalitionsrechts m 
wenige beſtraft, aber man wußte die Beſtimmun 
über Erpreſſung ꝛc. in einer Weiſe anzuwend 
wie man nur im Kulturkampf das Strafrecht ge 
das Centrum anwandte und auslegte. Da ift 
Einbringung eines ſolchen Geſetzes von a 
Arbeitern, nicht nur den Sozialdemokraten, 
ein Fauſtſchlag empfunden; es genügt nicht, di 
Vorlage abzulehnen, man muß ein wirklich 
effektives Coalitionsrecht ſchaffen. 

Furcht kennen wir nicht, heute, wo wir imm 
mehr Anhänger gewinnen, iſt die Furcht völlig u 
begründet. Wir führen keine Kämpfe der Gewal 
that, ſondern der Geſetzmäßigkeit, wir wollen kein 
Umſturz, ſondern eine organifche Umgeſtaltung, w 
find. keine reißenden Wölfe, aber auch keine g. 
duldigen Schafe, die auf ſich herumtreten laſſe⸗ 
Wie Sie uns haben wollen, das liegt an Ihn 
und an Ihrer Politik! (Beifall bei den Sozia | 
demokraten.) 

Abg. Graf Limburg-Stirum (conf.) füh 
aus, die Finanzlage des Reiches rechtfertige d 
Erhöhung der Beamtengehälter. Die geſtrige Net 
des Staatsſekretärs des Auswärtigen ſei ſehr danken 4 
werth geweſen; hoffentlich könne man nach Abſchlu 


Wenn der W 


ſondern wie Aſchenbrödel in 
Märchen fein zu Hauſe bleiben, während die geputzt 
Schweſter — pardon Nichte! auf dem glänzende 
Ball glühend vor Freude und Entzücken durch de 
Saal ſchwebt.“ 5 
Valerie wußte nicht, wie ihr geſchah; in dieſen 
ſchroffen, abweiſenden Tone hatte Helene noch ni h 
zu ihr geſprochen. Hatte ſich auch ein eigentlic 
freundſchaftliches, herzliches Verhältniß trotz de 
Bemühungen Valeriens nicht zwiſchen den beide . 
Mädchen auszubilden vermocht, ſo hatte Helen 
bisher wenigſtens ſich bemüht, den Schein z. 
wahren, begegnete ihrer jüngeren Gefährtin mi 
kalter Freundlichkeit, aber in Ton und Worte 
niemals unhöflich. Jetzt ſchien fie auch dieſe Mas! 
ablegen zu wollen; der längſt gehegte Haß gegen 
das Mädchen, das ihr an Jugend, Schönheit un“ 
Reichthum überlegen war, ließ ſich nicht meh 
zurückhalten, Neid und Mißgunſt machten es ih 
nicht mehr möglich, ſich zu verſtellen. 5 
„Du darfſt nicht zu Haufe bleiben, Helene, Di 
würdeſt ſicher viel verſäumen!“ ſagte Valerie ir 
ſanftem, bittendem Tone. „Denke Dir all dir 
prächtigen Masken, die koſtbaren, glänzende 
Koſtüme, die Spannung, in welche uns die Un 
gewißheit, wer ſich hinter dicſer oder jener Ver 
kleidung verbirgt, verſetzt, die Bemühungen und 
Anſtrengungen, einander gegenſeitig zu erkennen 
und endlich das Erſtaunen, wenn die Maske fäll. 
— das alles denke ich mir köſtlich, zumal es mein 
erſter Maskenball iſt. Und Du wollteſt fehlen, 
Helene, wollteſt einſam und verlaſſen das Haus 
hüten? Das geht nicht, ich würde nur das halle 
Vergnügen haben.“ 0 
„Bemühe Dich nicht weiter, ich weiß, was ich 
zu thun habe,“ verſetzte jene kalt, „außerdem fühle 
ich wieder meine Migräne nahen, die mich, wie ich 
aus Erfahrung weiß, unter zwei bis drei Tagen 
niemals verläßt. Und was das halbe Vergnüge 
betrifft, jo hätteſt Du beſſer gethan, dieſe Be 
merkung zu unterlaſſen; daran glaubt niemand.“ 
Valeries Augen füllten ſich mit Thräuen. Sie 
war ſich bewußt, dieſe Worte mit vollſter Aufrichtig⸗ 
keit geſprochen zu haben, und jetzt wurden ihr die⸗ 
ſelben mit verletzender Bitterkeit vergolten. 2 
„Nun, es wäre ja auch ſehr ſchön, wenn ſich 
Valerie recht aut amüſiren würde, deshalb beſucht 
man doch wohl derartige Feſtlichkeiten,“ bemerkte 
die Gräfin in gleichgiltigem Tone; „wer aber weiß, 
was Migräne zu bedeuten hat, der wird dieſelbe 
unter allen Verhältniſſen als Entſchuldigungsgrund 
gelten laſſen.“ 4 
„Außerdem iſt es mein Wille, auch wenn ich 
keine Gründe für mein Ausbleiben anzuführen 
hätte,“ erwiderte das Mädchen im eigenſinnigen 
Beharren anf dem einmal gefaßten Vorſatz, „ſprechen 
wir nicht weiter darüber.“ ö 
Sie erhob ſich und mit einem kurzen, unfreund⸗ 
lichen „gute Nacht“ verließ ſie das Zimmer. Auch 
Valerie fühlte ſich unbehaglich in Geſellſchaft ihrer 
mißlaunigen, einſilbigen Großeltern und auch ſie 
ſuchte bald ihr Zimmer auf. 
(Fortſetzung folgt.) 4 
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der neuen Handelsvertrage die gleiche Anerkennung 
ausſprechen. Im Namen der Partei habe er dem 
Präſidenten Dank zu ſagen für ſeine Gedenkworte 
an den großen Kanzler. Mögen dieſe Worte die 
Parteien näher bringen im Kampfe gegen den 
Umſturz. 

Nach einer Bemerkung des Staatsſekretärs Dr. 
Graf v. Poſadowsky erklärt Staatsſekretär 
Frhr. v. Thielmann, die Förderungen der Heeres⸗ 
verwaltung ſeien, abgeſehen von der nothwendigen 
Heeresverſtärkung, ſehr ſtark zurückgedrängt worden; 
ſo habe der preußiſche Kriegsminiſter auf Forde⸗ 
rungen in Höhe von 9 Millionen verzichtet, die er 
für nothwendig gehalten hatte. (Heiterkeit. — Zu⸗ 
ruf links: Kommt nächſtes Jahr!) n 

Abg. Motth (Pole): Auffällig muß erſcheinen, 
daß in der Thronrede in einem Athemzuge der 
Abrüſtungsvorſchlag gebilligt und neue Militär- 
forderun zen geſtellt werden; daß iſt ein ſchreiender 
Widerſpruch. Aber der Militarismus iſt die wahre 
Schraube ohne Ende. Bündniſſe mit fremden 
Staaten und innerer Friede ſind ein viel beſſerer 
Schutz der Staaten, als ein immer zunehmendes 
Heer. Aber, wie wird der innere Friede gewahrt? 
Wie geht man gegen die Bewohner des Oſtens 
vor? Das zeigt eine Rede, die Abg. Haſſe in 
Leipzig zu Gunſten der Germaniſirungsbeſtrebungen 
gehalten hat. Der H.⸗K.⸗T.⸗Verein ſtört den inneren 
Frieden. Ebenſo wie in dieſer Hinſicht, ſind auch 
wegen der Ausweiſungen die größten Klagen gegen 
Preußen zu erheben, aber ſchließlich muß auch im 
Reichstage dieſe beklagenswerthe Angelegenheit be— 
handelt werden. Rechtlich zuläſſig mögen die Aus⸗ 
welſüngen Fein, aber mit dem Völkerrecht find fie 
nicht vereinbar, ſie verſtoßen gegen beſtehende 
völkerrechtliche Verträge und können darum zu 
internationalen Verwickelungen führen. Im Oſten 
zeigt ſich in dieſen Ausweiſungen, die meiſt Arbeiter 
betreffen und dieſe Arbeiter braucht man 
dringend, denn in der Landwirthſchaft fehlt es an 
Arbeitskräften — ein Kampf gegen das Slaven- 
thum. Ich bleibe dabei, was ich ſchon einmal im 
Abgeordnetenhauſe gejagt habe: Polenhetze, dein 
Name iſt Verblendung! Nicht immer iſt die Nation 
die größte, die materielle Siege errungen hat, 
ſondern ſtets iſt die ehrlichere Nation die größte. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Weiter⸗ 
berathung des Etats. 


Von Nah und Fern. 


* Eine gefährdete Sternwarte. Zu den 
„brotloſen“ Wiſſenſchaften gehört bekanntlich auch 
die Aſtronomie, daher es uns eigentlich nicht 
wundert, von einer Anzahl nahmhafter Aſtronomen 
einen Aufruf zu erhalten, aus dem wir erfahren, 
daß es ſich um eine Aktion zur Sicherung des 
Fortbeſtandes der vielgenannten Manora-Sternwarte 
in Defterreih handelt. Den meiſten Leſern dürften 
die großen Erfolge bekannt ſein, welche deren 

irektör, Leb Brenner, in den letzten Jahren auf 
dem Gebiete der Planetenforſchung errungen hat — 
Erfolge, welche namentlich im Hinblicke auf die 
beſcheidenen Mittel der Sternwarte die Anerkennung 
und Bewunderung der ganzen oſtronomiſchen Welt 
erregten. Die Akademien der Wiſſenſchaften von 
Wien und Berlin haben Brenners Beobachtungen 
mit großem Koſtenaufwande veröffentlicht, und die 
vornehmſte amerikaniſche Sternwarte hat ihn erſt 
kürzlich eingeladen, einige Monate lang auf 
ihre Koſten in Amerika gewiſſe Beobachtungen an⸗ 
zustellen. Jedem Freunde der Himmelserförſchung 
wird es ermöglicht, ſein Scherflein zur Erhaltung 
der gefährdeten und in ihren Leiſtungen ſo glücklichen 
Sternwarte beizutragen: man braucht ſich nur den 
Abnehmern der von der Manora-Sternwarte vom 
Dezember ab herauszugebenden „Aſtronomiſchen 
Rundſchau“ zuzugeſellen! Dieſe Zeitſchrift wird in 
10 Heften mit zuſammen 400 Seiten und über 
100 Illuſtrationen jährlich erſcheinen (Bezugspreis 
12 Mk. pro Jahrgang bei franko Poſtverſendung) 
und zur Hälfte die Beobachtungen auf der Manora⸗ 
Sternwarte, zur Hälfte eine Rundſchau über alle 
Fortſchritte der Aſtronomie enthalten. 

* Vom Simplondurchſtich. Ueber den Fort⸗ 
ſchritt der Arbeiten am Simplontunnel, wie er ſich 
bis Ende Oktober darſtellt, wird gemeldet: Vom 
Bohrloch wurden im Oktober auf der Nordſeite 49, 
auf der Südſeite 15 Meter vollendet. Im ganzen 
ſind es jetzt auf der Nordſeite 170, auf der Süd⸗ 
ſeite 40 Meter. Die Zahl der Arbeiter beträgt im 
Durchſchnitt im Tunnel auf der Nordſeite 282, auf 
der Südſeite 228, im ganzen auf der Nordſeite 517 
und auf der Südſeite 314 Arbeiter. Der Durch 
ſtich vollzieht ſich auf der Nordſeite mit der Hand 
und mit Dynamit, auf der Südſeite mit der Hand 
und mit Pulver. Das Zuſtrömen von Quellwaſſer, 
deſſen Menge mit dem Beginn des Monats ſchon 
nicht unbedeutend war, hat gegenwärtig die Zahl 
von 50 Litern in der Sekunde erreicht. Uebrigens 
war dieſes Zuſtrömen durch die faſt ſenkrechten 
Schieferlager vorauszuſehen, und ſie ſind noch weit 
davon entfernt, die Höhe des Waſſerzufluſſes in 
den Gallerien des Gotthardtunnels auf der Süd: 
ſeite zu erreichen, der ſich bis auf 350 Liter in 
der Sekunde erhob. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 13. Dezember. Durch allerhöchſte 
Ordre iſt in den letzten Tagen die Bebauung 
des Holms bei Danzig freigegeben. Derſelbe 
unterliegt alſo nicht mehr den Beſchränkungen 
des Rayongeſetzes. — Am 20. Dezember 
gelangt vor dem hieſigen Schöffengericht eine An⸗ 
klage gegen den verantwortlichen Redacteur der 
hieſigen polniſchen Zeitung, Herrn R. v. Paledzki 
wegen „groben Unfugs“ zur Verhandlung. Die 
„Gazeta Gdanska“ hatte unter der Heber- 
ſchrift „Erwägungen über den Tod Bismarcks 
einen Artikel gebracht, welcher der Staatsanwaltſchaft 
Veranlaſſung gegeben hat, einzuſchreiten. Da ein 
Strafantrag ſeitens der nächſten Verwandten des 
großen Todten nicht geſtellt war, ſo überwies die 
Staatsanwaltſchaft die Sache dem hieſigen Schöffen⸗ 


gericht und dert fall nun auf Grund des bekannten 
Unfugsparagraphen verhandelt werden. Die 
etwa 24 jährige Tochter eines hieſigen Beamten 
verſuchte geſtern Nachmittag aus bisher unbekannten 
Gründen durch einen Revolverſchuß in die 
rechte Schläfe ihrem Leben ein Ende zu machen. 
Die Schwerverwundete wurde ſofort nach dem 
chirurgiſchen Stadtlazareth gebracht. 

Neufahrwaſſer, 13. Dezember. Die geſtern 
nach der Strandungsſtelle des Dampfers 
„Pommerania“ bei Putzig er Heiſterneſt 
abgegangenen hieſigen Bugſirdampfer mußten ſämmt⸗ 
lich des ſtarken Weſtſturmes wegen nach Neufahr⸗ 
waſſer zurückkehren, nur der Bugſirdampfer „Fink“, 
der ſich mit Herrn Direktor Weiß an Bord zu 
weit heraugewagt hatte, kam ebenfalls feſt und hat 
die verfloſſene Nacht 3—3 Schiffsläͤugen von der 
geſtrandeten „Pommerania“ (Capitän Kollman) zu⸗ 
bringen müſſen. Da der Weſtſturm anhält, iſt an 
Abbringungsverſuche vorläufig nicht zu denken, es 
muß vielmehr erſt ruhigeres Wetter abgewartet 
werden. Eventuell wird die Rhederei der „Pom⸗ 
meranja“ Bergungsdampfer von Kopenhagen oder 
Stockholm requiriren. 

Langfuhr, 13. Dezember. Ein dreiſter 
Einbruchsdiebſtahl iſt in der Wohnung des 
Fräulein Gutzke verübt worden. Während 
Fräul. G. am Vormittage in ihrer in der Haupt⸗ 
ſtraße gelegenen Papier- und Buchhandlung thätig 
war, hatten Diebe in ihrer am Brunshöfer Weg 
gelegenen Wohnung einen Schrank erbrochen und 
aus demſelben etwa 1000 Mk. baares Geld 
entwendet. Der Verdacht lenkte ſich auf die bei 
Fräul G. ſeit kurzem ſich in Stellung befindliche 
Aufwärterin R. aus Langfuhr, die mit ihrer 
Schweſter zuſammen wohnte. Bei einer bei der 
R. vorgenommenen Hausſuchung fand man 230 Mk., 
ſowie mehrere aus dem Geſchäfte des Fräul. G. 
ſtammende Gegenſtände. Die R. wurde ſammt 
ihrer Schweſter verhaftet 

Marienburg, 13. Dezember. Der Miniſter 
für Handel und Gewerbe hat, der „Nog Ztg.“ 
zufolge, der hikſigen Hanshaltungsſchule 
für ſchulentlaſſene Mädchen eine jährliche Bei⸗ 
hilfe von 1000 ME. bewilligt. Die Leiterin 
und die Lehrerinnen werden in Zukunft vom 
Staate bejtätigt. 

Thorn, 13. Dezember. Auf die an den Herrn 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten gerichtete Eingabe 
der Handelskammer für Kreis Thorn wegen Fort— 
führung der Nebenbahn Culm-Unis law 
bis Thorn iſt der Beſcheid eingegangen, daß nach 
dem Ergebniß der angeſtellten Ermittelungen die 
ſtaatsſeitige Herſtellung einer neuen unmittelbaren 
Schienen verbindung zwiſchen Unislaw und Thorn 
zur Zeit nicht in Ausſicht genommen werden könne. 

Neuenburg, 13. Dezember. Der in 
weiteren Kreiſen bekannte Gutsbeſitzer Herr Eduard 
Hübſchmann beging geſtern das 50 jährige 
Beſitzjubiläum ſeines Gutes Neuenburg. Anläßlich 
des Jubiläums hat der Kriegerverein ihn zum 
Ehrenmitglied ernannt. — Vor kurzem iſt hier ein 
Verein jünger Kaufleute ins Leben ge⸗ 
rufen worden. Derſelbe zählt bereits 24 Mit⸗ 
glieder. Durch belehrende Vorträge und Beſprechungen 
will der Verein den jungen Kaufleuten Gelegenheit 
zu weiterer Ausbildung bieten, ſowie durch regel⸗ 
mäßige Zuſammenkünfte die Geſelligkeit pflegen. 

Pr. Holland, 13 Dezember. Durch die 
Liebenswürdigkeit des Herrn P. Teſchner iſt 
der Stadt ein werthvolles Geſchenk durch Ueber— 
weiſung ſeiner Leihbibliothek zugewendet 
worden. Die Bibliothek beſteht aus faſt 400 0 
Bänden und enthält, außer belletriſtiſchen, ſehr 
werthvolle hiſtoriſche und ethnographiſche Werke. 

() Liebemühl, 13. Dezember. Als am Sonn⸗ 
tag Abend ſich der bei dem Gutsbeſitzer Herrn G. 
in Eylingshöh im Dienſte ſtehende Knecht Friedrich 
Reddmann aus der hieſigen Stadt nach Hauſe be— 
gab, folgten ihm in geringer Entfernung drei 
Arbeitsburſchen, darunter auch der 17jährige 
Auguſt Grodotzki. Auf dem Felde angekommen, 
lief Grodotzki plötzlich hinzu und verſetzte dem Redd⸗ 
mann einen Meſſerſtich in den Kopf. Zwiſchen 
Grodotzki und Reddmann war es vorher zu Streitig- 
keiten gekommen. — In dem Schutzbezirk Grünort⸗ 
ſpitze der Oberförſterei Liebemühl wurde am Sonn- 
abend eine Treibjagd abgehalten. Von 
10 Schützen wurden 3 Füchſe und 18 Haſen er⸗ 
legt. — Am Sonnabende wird der Kriegerverein 
ſeine Weihnachtsfeier veranſtalten. — Tags 
darauf findet im Saale des Inſelgartens die Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung für die armen Kinder ſeitens des 
Vaterländiſchen Frauenvereins ſtatt. — Am Sonn⸗ 
tag Abend entfernte ſich die Beſitzerfrau H. für 
einige Zeit aus ihrer Stube. Während ihrer Ab- 
weſenheit erplodirte die auf dem Tiſche 
ſtehende Lampe, und ergoß ſich das Petroleum 
über den Tiſch und die Stubendecken, welche in 
Brand geſetzt wurden. Glücklicherweiſe kehrte Frau 
H. bald darauf in ihre Stube zurück, und es ge⸗ 
lang ihr, das Feuer, bevor es größere Dimenſionen 
angenommen hatte, zu erſticken. 

Rieſenburg, 13. Dezember. Die im Bau be⸗ 
griffene Eiſenbahnſtrecke Jablonowo⸗-Rieſen⸗ 
burg mit Abzweigung nach Marienwerder wird 
bereits mit Lokomotiv⸗Arbeitszügen befahren. 

Braunsberg, 13. Dezember. Die Schifffahrt 
iſt mit dem heutigen Tage geſchloſſen worden. Der 
Dampfer „Braunsberg“ hat die Ladebrücke 
verlaſſen, um nach Elbing ins Winterlager zu 
gehen. Der Capitän dieſes Dampfers, Herr 
Fiſcher, verläßt denſelben nach 9jähriger Thätig⸗ 
keit und übernimmt die Führung des Heiligenbeiler 
Dampfers. 

Königsberg, 13. Dezember. In Folge des 
anhaltenden Nordweſtſturmes ſtieg der Pregel 
am Pillauer Bahnhof und das Waſſer begann die 
Straßen zu überfluthen. Mannſchaften der 
Feuerwehr legten längs der Häuſer Balken, um den 
Anwohnern der überſchwemmten Straßen den Ver⸗ 
kehr zu ermöglichen. Ueber das Unwetter in der 
Sonntag ⸗Nacht berichtet man noch: Kurz nach 
zwei Uhr begann am ſüdlichen Himmel ein Wetter⸗ 
leuchten, das immer heftiger wurde, und etwa um 


Da 


34½ Uhr brach ein furchtbarer Sturm, begleitet von 
ziemlich ſtarkem Gewitter und zeitweiſe wolkenbruch⸗ 
artigen Regengüſſen, los. Das Unwetter hielt fait 
bis Alla Uhr Morgens an und hat vielfach großen 
Schaden angerichtet. In Neuhauſen und Umgegend 
iſt das Unwetter beſonders heftig aufgetreten. Dort 
fiel auch dichter Hagel. Blitz folgte auf Blitz und 
Schlag auf Schlag. Der Sturm hat in dem be- 
kannten Schloßpark die ſtärkſten Bäume umgeworfen. 
Seit vielen Jahren iſt ein ſolches Unwetter den 
älteſten Einwohnern nicht in Erinnerung. Nicht 
minder ang hat das Unwetter in Cranz gewüthet. 

Pillkallen, 13. Dezember. Von einem 
traurigen Geſchick iſt die Familie unſeres 
neuen Bürgermeiſters Herrn Rentel heim⸗ 
geſucht. Zum 3. d. Mts. kam derſelbe hierher zu 
feiner Einführung, wegen Typhuskrankheit 
in ſeiner Familie dieſelbe in Fehrbellin zurück⸗ 
laſſend. Jetzt iſt er hier ſelbſt daran erkrankt. 

Prökuls, 13. Dezember. Zu Schulbauten 
haben mehrere umliegende Gemeinden anſehnliche 
Beiträge aus Gemeindemitteln bewilligt. Wie es 
ſcheint, denkt hier die Regierung ernſtlich an den 
Bau der Schulen. 

Wehlan, 13. Dezember. Um Belegung unferer 
Stadt mit Militär wird in einer von hieſigen 
Bürgern ausgehenden Petition an das Kriegs- 
miniſterium gebeten, die gegenwärtig in der 
Bürgerſchaft cirkulirt. 

Tilſit, 13. Dezember. Montag Abend ſchickte 
Gutsbeſitzer Buth aus Rospitz ſeinen Knecht zu 
Pferde nach Tilſit. Auf dem Wege ſtieß er in- 
folge der großen Dunkelheit mit einem ihm 
begegnenden Fuhrwerk zuſammen. Die Deichſel 
des Wagens traf das ſehr werthvolle Thier ſo 
unglücklich in die Bruſt, daß es nach ein paar 
Sätzen über die Allee auf offenem Felde todt 
zuſammbrach. Das Fuhrwerk wurde nicht erkannt, 
da es in der Dunkelheit eiligſt verſchwand 

Schneidemühl, 13. Dezember. In Kruez 
ſind bedeutende Braunkohlenlager entdeckt 
worden. Die Fürſtlich Pleß' ſche Verwaltung 
hat einen Schacht anlegen laſſen, welcher bereits 
30 Meter tief in die Erde eingeführt iſt. Die 
Kohlen lagern in einer Tiefe von 80 Metern. 

Stargard, 13. Dezember. Einen guten Fang 
machte geſtern Abend unſere Polizei bei der Ver⸗ 
haftung zweier Hauſirer. Bei ihrer 
Vernehmung, in der ſie zunächſt ſich falſcher Namen 
bedienten und behaupteten, aus Berlin zu ſein, 
ſtellte es ſich heraus, daß der ältere von beiden 
ein ſteckbrieflich verfolgter Kaufmann L. aus 
Danzig war, auf deſſen Ergreifung eine Be- 
lohnung von 300 Mk. ausgeſetzt iſt. Er 
nannte ſich hier Levy und gab an, aus Berlin zu 
ſein. Obgleich ſelbſt verheirathet, hatte er in 
hieſigen Zeitungen „reelle“ Heirathsinſerate erlaſſen, 
in denen er eine vermögende Frau ſuchte. Der 
jüngere der beiden Verhafteten iſt ein Lehrerſohn 
aus Oſtpreußen, der die „Glühkugeln für Petroleum“ 
vertrieb. Dieſelben beſtehen aus Naphtalin, werden 
in einer Fabrik bei Danzig hergeſtellt und das 
Pfund (100 Stück) mit 30 Pf. verkauft Hier 
ließ ſich der Mann, Namens Dieck, 10 Pf. für 
jede Kugel bezahlen, verdiente alſo an jedem Pfd. 
12 Mk. 70 Pf. Das Geſchäft hat die beiden 
Hochſtapler auch aufs beſte ernährt; denn ſie ſollen 
hier hübſchen Abſatz erzielt haben. 

Poſen, 13. Dezember Auf Veranlaſſung der 
Oſtbank für Handel und Gewerbe in 
Poſen, welche kürzlich ihr Kapital erhöht hat, um 
die Entwickelung von Induſtrie und Handel im 
Oſten zu unterſtützen, wird die Aktiengeſellſchaft 
vorm. Ferdinand Bendix Söhne und das Bank— 
haus S. L. Landsberger in Berlin und 
Breslau ein neues Fabriketabliſſement 
in Poſen errichten, wie ſie ſolche in Landsberg 
a. W. und Königsberg mit Erfolg betreibt. Die 
Geſellſchaſt beruft eine Generalverſammlung auf 
den 17. Dezember, welche über die Erhöhung des 
Grundkapitals Beſchluß faſſen ſoll. 


Lokale Nachrichten. 


ur Steuerdeklaration hat das Reichsgericht 
ein Urtheil von grundſätzlicher Bedeutung gefällt. 
Ein Kaufmann B. war wegen Steuerhinterziehung 
zu einer Geldſtrafe von mehr als 9000 Mk. ver⸗ 
urtheilt worden. Er hatte eiue Wittwe geheirathet, 
welche alleinige Inhaberin eines Geſchäfts war. 
Zugleich wurde er Theilhaber dieſes Geſchäfts. 
Nachdem dann einige Zeit noch ein weiterer Theil⸗ 
haber im Geſchäfte geweſen war, blieben die Ehe⸗ 
leute die alleinigen Inhaber. Nach dem Ausſcheiden 
des Theilhabers hat B. das Einkommen aus dem 
Geſchäfte entſprechend niedriger deklarirt. Das 
Landgericht hat nun feſtgeſtellt, daß er als ftener- 
pflichtiges Einkommen nur ca. 7000 Mark ange- 
geben hat, während er 17000 Mark zu deklariren 
gehabt habe. Die Reviſion des Angeklagten unter- 
nahm es, nachzuweiſen, daß das Landgericht von 
rechtsirrthümlichen Vorausſetzungen ausgegangen ſei. 
Der Rechtsanwalt beantragte die Aufhebung des 
Urtheils. Das Reichsgericht erkannte dementsprechend 
und verwies die Sache an das Landgericht zurück. 
Aus der Begründung iſt hervorzuheben: Weſentliche 
Bedenken beſtehen, ob überhaupt eine giltige 


Deklaration vorliegt. Jeder Steuerzahler hat nur 


ſein Einkommen zu deklariren und iſt nicht berechtigt, 
im Namen eines Anderen deſſen Einkommen zu 
deklariren. Soweit die Ehefrau ſelbſtſtändig Handel 
treibt und Einkommen aus dieſem Geſchäfte bezieht, 
gehört ihr dieſes, ſie hat ihr Einkommen ſelbſt zu 
verſteuern, auch wenn ſie im Geſchäft nicht ſelbſt 
thätig iſt. 

Zum Fortbildungsſchulweſen. Der Regie- 
rungs⸗Präſident in Marienwerder hat unterm 
28. November folgende Verfügung an die Kura⸗ 
torien der Fortbildungsſchulen des Bezirks er- 
laſſen: Bei Reviſionen gewerblicher Fort⸗ 
bildungsſchulen iſt wiederholt die Wahrnehmung 
gemacht worden, daß einzelnen Lehrern die vom 
Miniſter für Handel und Gewerbe am 5. Juli v. J. 
erlaſſenen Vorſchriften für die Au fſtel lu ng 
von Lehrplänen und das Lehrverfahren im 


Deutſchen und Rechnen nicht bekannt waren. Der 
Miniſter hat deshalb angeordnet, daß jeder an 
einer ſtaatlichen Fortbildungsſchule unterrichtende 
Lehrer einen Abdruck dieſer Vorſchriften erhalten 
ſoll. Es iſt ferner erforderlich, daß jeder Lehrer 
den zur Ergänzung der „Vorſchriften“ ergangenen 
Erlaß des Miniſters vom 19. März d. I. erhält. 

Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten 
Lebensmittel betrugen in der preußischen 
Monarchie (ausſchl. Trier) im November 1898: 
für 1000 kg. Weizen 164 (im Oktober 1898: 163) 
Mk., Roggen 145 (140) Mk., Gerſte 146 (142) Mk., 
Hafer 136 (133) Mk., Kocherbſen 226 (223) Mk., 
Speiſebohnen 258 (255) Mk., Linſen 420 (417) 
Mk., Eßkartoffeln 48,1 (46,7) Mk., Richtſtroh 
37,6 (37,5) Mk., Heu 51 (49,8) Mk., Rindfleiſch 
im Großhandel 1058 (1068) Mk.; für 1 kg. 
Rindfleiſch von der Keule im Kleinhandel 135 
(135) Pf., vom Bauch 115 (115) Pf., Schweine⸗ 
fleiſch 142 (143) Pf., Kalbfleiſch 134 (135) Pf., 
Hammelfleiſch 127 (127) Pf., inländiſcher geräucherter 
Speck 162 (161) Pf., Eßbutter 225 (223) Pf., 
inländiſches Schweineſchmalz 159 (159) Pf., Weizen⸗ 
mehl 33 (33) Pf., Roggenmehl 26 (26) Pf.; für 
1 Schock Eier 434 (397) Pf. 

Reichskaſſenſcheine. Schon vor mehreren 
Jahren hatte man wegen der vielfach vorkommen⸗ 
den Fälſchungen die Abſicht gefaßt, die Reichs 
kaſſenſcheine von 1882 einzuziehen und durch neue 
zu erſetzen, die vermöge ihrer veränderten Aus- 
ſtattung einen größeren Schutz gegen Nachbildung 
böten. Man hat auch einen Theil der Abſicht 
durchgeführt, indem zunächſt die Neuanfertigung 
von Fünfzigmarkfcheinen vorgenommen wurde. 
Inzwiſchen hat ſich aber auch das Bedütrfniß her⸗ 
ausgeſtellt, mit einer gleichen Maßnahme bezüglich 
der übrigen Reichskaſſenſcheine vorzugehen. Es 
ſoll damit begonnen werden, ſobald die nöthigen 
Mittel zur Verfügung ſtehen. 

Zur glatten Abwickelung des Poſtſchalter⸗ 
verkehrs während der Weihnachtszeit kann 
das Publikum ſelbſt weſentlich beitragen. Die 
Einlieferung der Weihnachtspäckereien ſollte nicht 
lediglich oder vorwiegend bis zu den Abendſtunden 
verſchoben, namentlich müßten Familienſendungen 
thunlichſt an den Vormittagen aufgegeben werden. 
Selbſtfrankirung der einzuliefernden Weihnachts- 
packete durch Poſtwerthzeichen ſollte die Regel bilden. 
Mit ſeinem Bedarf an Poſtwerthzeichen müßte ſich 
ein jeder ſchon vor dem 19. Dezember verſehen. 
Zeitungsbeſtellungen dürften nicht in den Tagen 
vom 19. bis 24. Dezember bei den Poſtanſtalten 
angebracht werden. Für die am Poſtſchalter zu 
leiſtenden Zahlungen ſollte der Auslieferer das 
Geld abgezählt bereit halten. Die Befolgung 
dieſer Rathſchläge würde der Poſt und dem Publikum 
gleichmäßig zum Nutzen gereichen. 

Inventurarbeiten. Da gegen Ende des 
Jahres in den meiſten kaufmänniſchen Geſchäften 
die Inventur aufgenommen zu werden pflegt, To 
mag hiermit darauf hingewieſen werden, daß die 
feſtgeſetzte e der Arbeiten an Sonn- und 

eſttagen ouf die Arbeiten zur Vornahme einer 
geſetzlich vorgeſchriebenen Inventur keine Anwendung 
findet, derartige Arbeiten vielmehr ohne Erlaubniß 
der Polizeibehörde und auch ohne Anzeige an die⸗ 
ſelbe ohne weiteres an Sonn- und Feſttagen vor- 
genommen werden dürfen. 

— Schöffengericht. In grober Weiſe beleidigte 
der Kaufmannslehrling Albert Hennig von hier 
am 24. Oktober auf offener Straße die Schuh- 
macherfrau Johanna Pohl. Der Angekl. wird des— 
wegen zu 20 Mk. Geldſtrafe bezw. zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 5 

Der Bäckermeiſter Emil Ihrke mißhandelte am 
26. September in der Wohnung der Hebamme 
Stolz in Fichthorſt deren beide Kinder. Er wurde 
von der Anklage des Hausfriedensbruchs freige- 
ſprochen, wegen Mißhandlung aber zu 6 Mk. Geld- 
ſtrafe bezw. zu 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Wegen Diebſtahls bezw. Hehlerei hat ſich die 
Zimmermanns-Wittwe Wilhelmine Hacſ. und der 
Schuhmacher Carl Kuhn, beide von hier, zu ver⸗ 
antworten. Die Haaſe wird beſchuldigt, dem Kauf⸗ 
mann Schaumburg hierſelbſt verſchiedene Waaren 
wie Kaffee, Kaffeeſchrot, Seife, Rum und dergl. 
entwendet zu haben. Kuhn wird zur Laſt gelegt, 
von dieſen Waaren einen Theil für ſich verbraucht 
zu haben. Beide Angeklagte wurden wegen Mangels 
an Beweiſen freigeſprochen. 


Humoriſtiſches. 


— Launige Bühnen ⸗ Aphorismen ver⸗ 
öffentlicht U. Vorée in dem von der Verlags- 
handlung Max Simſon in Charlottenburg heraus- 
gegebenen luſtigen Theaterbuche: „Strieſe.“ Hier 
einige Proben: ? 2 

„Man wird der Weiber gar bald ſatt,“ ſagte 
der Komiker, als er zum hundertſten Male „Charleys 
Tante“ ſpielte. 

„Meine Minna geht vorüber,“ ſagte die Salon⸗ 
dame, als ſie eine ſchauderhafte „Minna von 
Barnhelm“ verzapfte. Ber 

„Ein Pferd, ein Pferd, mein Königreich für'n 
Pferd,“ klagte der Direktor vor der Pleite, da gab 
er das „weiße Rößl“. b 

„Immer ſtrebe zum Ganzen,“ ſagte der Helden- 
vater, da trank er zwei Halbe. 

„In der Beſchränkung zeigt ſich erſt der 
Meiſter,“ ſagte der Regiſſeur, als er drei Schränke 
auf die Bühne ſtellte. 9 

„Ach, des Lebens ſchönſte Feier endigt auch 
den Lebensmai,“ ſagte die Naive am Hoftheater 
bei der Feier ihres fünfzigjährigen Bühnenjubiläums. 

„Gott helf dir, braver Schwimmer,“ ſagte die 
Souffleuſe zum Komiker, da fiel ihr die Brille in 
die Verſenkung. i 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver! 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 J in Marke 
W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 


